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->7 ;• ®'e Bestell -Wste für Saatkartoffeln wirb -mit

-L4,imi ai .icm heutigen Tage geschlossen und werden Be¬
tellungen nicht mehr entgegen genommen.

>ruar 1922- ®ie Bestellungen sind für alle Sorten so zahl-
-iffcr- Lrn eingegangen, daß eine Erledigung der Herbst-

' - ~ Bestellungen, die bereits früher bestätigt waren , nur
üne TsMeferuM auf die emgegcmgenen Be¬
dungen erfolgen kann.

i . noch Frühjahrslieferungen ln Aussicht
reyen, ist es vielleicht möglich, die ausfallenden
Mengen nach Eingang der Frühjahrsssndungen
wch nachguliefem. Eine Gewähr dafür kann je-
>vch nicht übernommen werden, auch läßt sich über
»>e Preise noch nichts bestimmtes fugen.

-Wiesbaden, den 2. März 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
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ErinnsevtXng.
Die mit Erledigung meiner U. g. R. Ber¬

gung vom 8. Februar 1922, I .-Nr . II . 68/3, be-
effend Wegeunterhaltungskostsn rückständigen

Magistrate und Gemeindeoorstände werden an die
eri'traße . rrlcioiigung erinnert.
Ak ' b'S 3um 6‘ 23101:3 b' 35' bC=
* ’**• .-,A  Wiesbaden , den 27. Februar 1922.

/t ) l-°Nr . ll . 68/4. Der Landrat.ff

Frist mit ihnen wegen der Wahl des Reichspräsi¬
denten Fühlung nehmen. In der Kandidatenfrage
sei bisher von einer Einigung der bürgerlichen Par¬
teien auf eine einzelne Persönlichkeit noch nicht die
Rede. Unzutresfend sei, daß v. Kahr als Kandidat
der Deutschnationalen angesprochen werden könne.
Die Deulschnationale Bolkspartei sei bisher noch
nicht in der Lage gewesen, einen Kandidaten zu
vräsentieren , der sämtlichen bürgerlichen Parteien
genehm wäre , worauf namentlich die Rechtsparteien
großen Wert zu legen schienen. In Zentrums-
freijen verlaute , daß das Zentrum den früheren
Reichskanzler Fehrenbach präsentieren würde . Der
Kandidat der Demokraten scheine der württein-
bergijche Staatspräsident Dr . Hieber zu sein.

Kardinal Faulhabsr über den Papst.

ObirMesien»
K a t t o w i tz. Die bereits angekündigte pol¬

nisch-französischeAktiengesellschaftist gegründet, die
die zukünftigen polnischen Staatsgruben ausbeuten
soll. Die Gesellschaft, die in Kattowitz ihren Sitz
Hai, nimmt Gruben für 36 Jahre gegen entsprechen¬
den Zins in Pacht . An der Gesellschaft sind Polen
und Franzosen gleichmäßig beteiligt. Zum Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrats ist Korfanty gewählt.

IrüN §relch.
wb Paris . Der französische Ge¬

werkschaftsführer  I o u h a u x,  der
vor einiger Zeit an einer Studienreise durch
Deutschland teilgenommen hat , die die Gewerk-

>schastsinternationale veranstaltete , um sich überHm, ,-ctnnh hör Abriistnna in Deutschland *u
München,  28 . Februar . In einem

Hirtenbrief des Kardinals Faulhaber über bte j öc,i  Stanb der Abrüstung in Deutschland zu
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Papstwahl heißt es , daß das Wirken Pius Xl.
alle Völker der Erde umfassen werde . Es fei
unnütz und engherzig , zu fragen , ob der
Heilige Pater eine besonders Vorliebe für ein
einzelnes Volk oder eine besondere Gruppe von
Völkern habe . Die Kirche sei über die Sonder¬
ansprüche und Sonderinteressen eines einzelnen
Volkes hinausgehoben.

Die neuen Kohlenprcife.
Berlin,  28 . Februar . Der Reichs¬

kohlenverband und der große Ausschuß des
Reichskohlenverbandes haben gestern laut
„Deutscher Allgemeiner Zeitung " beschlossen,
für Ruhrkohle und oberschlesische Steinkohle
im Durchschnitt aller Sorten eine Preiser¬
höhung von 140,60 M,  ohne Steuer , für sächsi¬
sche Steinkohle eine solche von 158,50 M,  für
Aachener Kohle eine solche vvn 127,40 M ohne
Steuer pro Tonne sestzusetzen.
Line Unkerredung im! dem Reichskanzler.

Berlin . Der Reichskanzler gewährte wäh¬
rend seiner Anwesenheit in Karlsruhe  dem
Vertreter der badischen Zentrumskorrespondenz eine
Unterredung , in deren Verlauf er über die Kon¬
ferenz von Genua  u . ä . sagte:

Gedanken und Anregungen , werden auf deut¬
scher Seite nicht fehlen. Die Vorbereitungen sind
in allen Ministerien in vollem Gange , man mutz
aber eins bedenken: Die Konferenz von Genua ist
nicht zusammenberufen , um lediglich über das
Schicksal des deutschen Volkes n >. beraten , sie be¬
schäftigt sich auch mit der europäiichen. ia noch mehr
mit der Weltwirtschaft. Wenn man n ch rasthestms

Ganzes zum
N zu machen

und danach zu handeln, so sMbi man vor hem
Untergang des Abendlandes . Man mag über das
englftche Wort f-penKlerism denken wie man will,
und es als Fehlgriff ansehen: Europa ist durch und
durch wirtschaftlich krank. Diktats und Sankt one-v
wie sie Besetzung deutscher Städte und Gewallmatz-
nahmen können den europäischen Kontinent nicht
seiner Gesundung entgegenführen . Aber auch mit
Europa allein ist es nicht getan . Die Katäs, a'phe
des Weltkrieges hat die Weltwirtschaft so . es be¬
einflußt , daß nur Klugheit und Mäßigung auf allen
Gebieten innerhalb der Grenzen me'aschiich-r Ber-
nuTtift die Weltwirtschaft zur Gesundung bringen
können.

Am Schluß der Unterredung erklärte der
Reichskanzler zu den Gerüchten über Difj . renzen
innerhalb der Zentrumspartei , daß es wohl im

. ... . .. . , . Zentrum wie ln allen politischen Parteien auch
In einer öffentlichen Versamm - ! Meinungsverschiedenheiten gegeben Hab. : d:e

. „ ö Nr. 112.
. ,, III . Erinnerung.

ty nC\ .. Die mit Erledigung! meiner Kreisblattver-
. fr ^ . ^Vügung vom 16. Dezember 1921, I .-Nr . 11. 2533/1,
usgegebenenl n -*‘ r- lf7/581 des Krmsblatts , betreffend Samm-
7Jb& Mk. pW für Qppuu rückständigen Magistrate und
i. AememdMvrstände werden, an b»tc Erlsdiguna er-
.v , (itnert.
^ * * e iM .̂ , ErkcdiguüigsfAsk bis zum 10. INLrz 1622 leht-

^ ^ Wiesbaden , den 28. Februar 1922. ' 1 “ i'J
!'irische  uf !Ö-=̂ r- II . 241/2._ Der Landrat.
laß unser 113-  '
' Erinnerung.
tnfi.  ua Die Magistrate und Gemeindeoorstände wer-
r nochdeK m an  die umgehende Einsendung der statistischen! beginnt, die europoiiche Wirlschap als
ariänische %i<fy-am  entsprechend der diesseitigen Verfügung i Gegenirand eingehender Erwägungen
’h.-Kirchefl'oom  27 . Dezember 1920, sowie der Nachmessung
Gesang,  aber die Ausgaben für Erwsrbsloseufürsorge im

Monat Februar d. Äs. erinnert.
. Wiesbaden , den 23. Februar 1922.

7zksc>rt7/löl«'Erwerbslo !senfürjorge f. den Landkreis Wiesbaden.
„ Der Vorsitzende. I . V.: Dr . Lade.
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Nichtamtlicher Teil.
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Zür ReichspräßdenleMühL.
e s e l.

A»,.,l un 0 der Demokratischen Partei äußerte sich' Hauptsache sei aber die Grundsinstellung und dabei
:aa  u . sietî E^r. Parteivorsitzende Abg . Erkelenz über die !gäbe es nur eine Antwort: Einig und gstchioffen

stReichspräfidsntenwahl . Nach Lage der Dinge !wie kaum jemals!
Filial -ExpE-ioerde die Wahl zu einer entscheidenden Kraft - l Die Zwang ^anlerhe.
ötadtanz -̂ Wrobe zwischen Republik und Monarchie wer - Reichsfistanzminlsterium fanden Be-

Gestichr Uk "/ Darauf solle man sich ernstellen und dürfe raMnqen mit Vertretern der Industrie , des Han.
viejem Kampfs nicht aus dem Wege gehen . Dew lhels , der Bankwelt und der Arbeiterschaft über die
müsse die Kandidatenaufstellung Rechnung !Höhe des Zinsfußes für die Z w a n g s a ul e i h e
tragen . Es dürfe nur zwei Kandidaten geben : !nach den ersten drei zinsfreien -uatzren stutt. was

'" mlbo" 'emen republikanischen und einen monarchisti - !die Veranlagung zur Zw°ügsanlech- betr.fftẑ so
republikanische Kandidat müsse so . ^ ^ ch der Vermögenssteuer -Veranlagung

tfusgewahlt werden daß er alle repuvütam - ^ 22 vorzunehmen . Dabei soll indessen nicht so
ü, Humb oldpf Ichen tettmme auf sich vereinen könne . Weim gewartet werden, bis diese Steuerveran-
>!ge» / °twa die Monarchisten einen Bewerber auf - !j-agung sertiHgssteN ist, vielmehr würden voraus¬

stellten , -die Republikaner aber mehrere , dann sichtlich b-«Ummte Vorauszahlungen ' auf d>s
tonne es leicht Vorkommen , daß ein Vertreter ' Zwangs »,leihe etwa in Höhe eines Notopstrdrttteis ' -v-ng Innern des Staates.

, Ler . Minderheit gewählt werde . - Der bis - angeordnet LL >ZuW Cinhest zu gelängrn "ist' sehr schwer, ist
- ^ Henge Präsident Ebert habe in den drei Jahren ratmweise ersolKen . ! Die !aber um so leichter zu erreichen, je mehr der Staats-

* 6 -us fl« «einer Amtszeit erhebliche moralische Eroberun - WJ-Lf ©H 1mVuna ^er Zwang-mileih/soll nach der gedanke einen sozialen Einschlag anfzuwcSscn ha..
Rlial -En >°' ^ gemacht . Ob er geneigt sei, erneut zu £««■' bw zum Frühjahr Die Arbeitnehmerschaft bildet- etwa 70 Prozent der
ladtanz . & steht noch nicht fest. Ueberhaupt hätten ?s2z er?A stin.
—Ä pssr tasszr%rss >«-»mm sw»?«**.̂
iAtih ^arteborftanb mei'be fidi int Squtc  ber tiödt5 Ueber bcis Ergebnis !)er i 0 zIalI,b 11

überzeugen , hielt Montag einen Vortrag über
seine Feststellungen . Sein Urteil ist günstig.
In den großen Industriezentren habe eine
rasche Umgestaltung der Kriegs - in die Frie-
densfabrikation stattgefunden . Es sei wün¬
schenswert , daß die französischen Industriellen
diese Fabriken besuchten, um sich über das in
diesem Sinne Erzielte zu unterrichten . J,r
Deutschland seien Fehler begangen worden.
Die alliierte Uevenvychunqslommission wisse
noch nicht, den c. ioril : Uid/ca Unterschied zwi¬
schen Kriegs - und Friedensindustrie zu machen.

Enplond.
wb London. 28. Februar . Heute fand in der

Westminsterabtei die Trauung der einzigen Tochter
des englischen Königpaares , Prinzessin Mary , mit
Viscount Lascelles statt. Auf der Fahrt vom
Buckingham-Palast zur Abist wurde die kgl. Fa¬
milie von einer visitauseudköpfigcn Menschenmenge
begeistert begrüßi. Bei der Iren , icicr, die vom Erz¬
bischof von Eanterbury vollzogen wurde, waren an¬
wesend die aesam.e fql. Familie , das diplomatische
Korps, darunter der deurche Botschafter, Mitglieder
der Regierung , heioorrag .nbe Politiker und zahl¬
reiche Mitglieder des hohen Adels.

kleiue Witeilungeu.
Die ainerikanischc Besatzung. Wie aus Mayen

so wird auch aus LIndcrnach die gesamte Besatzung
zurückgezogen, sodoß sich nur noch in Coblenz-
Ehrenbreitstein Truppenteile befinden werden.

Paris . Wie der „Tcmps" milteilt, hat die deut¬
sche Regierung die Reparatirmskommission von der
Ueberwelsung weiterer 31 Millionen Goldmark an
die dazu bestimmten Banken in Kenntnis gesetzt. Es
handelt sich um die fünfte Rate  seit den Be¬
schlüssen von Cannes.

82 Alilliarben Fehlbetrag . Die endgültigen
Eirmahmen und Ausgaben des Reiches für bas
Jahr 1922 liegen jetzt vor. Es ergibt sich ein Fehl¬
betrag von über 92 Milliarden . Dicscr Fehlbetrag
im außerordentlichen Haushalt ist durch Mehraus¬
gaben entstanden und durch die Feist,eträge der
Reichsbahn mit 17,112 Milliaroen , der Reichspost
mit 3,178 Milliarden.

Skegerwald in Ludwigshasen.
In einer Versammlung des Deutschen Gewerk-

schaftsbund'es hat Ministerpräsident a. D. S : c g e r-
mald  gesprochen. Stegerwalb rollte die wichtigsten
staatsbürgerlichen und wirrj-Haftüchen Fragen auf,
um sie in übersichtlicher und verständlicher 2Beije
klar zu legen. In Deutschland ist es schwer, posilive
Politik zu treiben, und zwar wird die Arbeit er¬
schwert durch die geographische Lage, durch die
konsösstonelleSpaltung und durch die scharien
sozialen Gegensätze innerhalb des Botts . Wir
haben uns die Frage oorzulcgen : Was können wir
an der gegenwärtigen Lage ändern und was können
wir nicht ändern . Was wir nicht ändern können,
das lassest wir aus sich beruhen , wo wir aber ändern
und bessern können, haben wir nach besten Kräften
zuzugroifen. Der Staat kann nicht mehr aufge¬
baut werden, ruhend auf einer dünnen Oberschicht
des Volkes und auf dem Militarismus , sondern die
breite Masse des Volkes muß das Fundament des
Wiederaufbaues bilden. Auch können wir aus
eiigencr Kraft uns nicht mehr einporarbeiten , wir
brauchen Auslandshilfe . Danach hat sich unsere
Llußenpolitik einzustellen. Was wir aber vor alten
Dingen brauchen, das Ist die geschlossene
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beschäftigen . Im übrigen liege es ...

oer Natur der Dinge , daß dis Parteien bei ^ ur
•ne|er Frage die Führung hatten . Es sei aber na j cn  Proletariats  aller Richtungen
lehr zu fragen , ob man diese Angelegenheit Aus der Konferenz habe sich das h-rauskrrstallffiert,
Nicht baldigst aus dem Nahmen der Partei - auf das sich schon heute alle an der Konserenz ver-
politik hinausbeben müste indein ein aroßer , i tretenen Länder und Richtungen einigen können.

Gi umgehen , daß sieben Kandidaten auftauchen , >Differenzen unter den aus der Konferenz vcr-
U- h- einer von jeder Partei . ! tretenen Parteien vorhanden gewesen seien, so sei

Berlin  27 Februar Wi- die „Deutsche' doch die volle Loyalität des Willens zur gemcin-
Allgemeine Zeitung " erfährt , teilte der Reichskanz- famen Arbeit mit aller Deutlichkeit sichtbar gc- 1
*er  den Parteiführern mit, er werde in kürzester worden. . „ _ i .. .. . . . - -s~—

Gesamtheit des Volkes, und darum ist sie auch der
Mittelpunkt der politischen Gsschehnisse. Das muh
entsprechend berücksichngt werden. Das Jahr 19m
war der Einigung des deutschest Volkes nicht
günstig, immerhin kam man sich etwas näher : das
beweist die Koalitionspolitik innerhakd des Reiches.
Mrtschaftspolltlsch stehen uns drei, große Aufgabm
bevor: 1. Aenderung des Äerlrag ŝ,
Bilanzierung des Reichshaushaltes und, Stabilch -e-
rung der Mark und 3. die Ernahruu ^ssvâ en.

Ludendorff und Falkenhayn.
Der Berliner Korrespondent der „Neuen

Freien Presse" schreibt zu der Schriit des Professors
Delbrück gegen General Ludendorff : „Bon Einge¬
weihten wurde mitgeteilt , daß Professor Delbrück
bei seinem Werke der Abrechnung mit Ludendorff
als Men Mitarbeiter den General v. Falkenhayn
hat. Es war , wie bekannt, Beihmnnn Hollweg, der
nach den schweren militärischen Mißerfolgen Falken-
hayus dessen Ersetzung im Oberkommando durch

Hindenburg und Ludendorff durchsetzte, die dann
später Bethmanns Entlassung vom Kaiser er¬
zwungen haben, weil Bethmann einen Berständi-
guugsfrieden anstrebte . Unter Hinweis auf diese
Tatsache fragte Ihr Korrespondent einen langjäh¬
rigen Mitarbeiter Bethmanns , ob Bethmann Holl-
weg nicht besser getan hätte, Falke.nhayn an der
Spitze der Obersten Heeresleitung zu belassen.̂ Der
Vertraute Bethnrann Hollwegs aniwortete auf diese
Frage : Bethmann hat elnnial gesagt: Mit Falken¬
hayn verlieren wir den Krieg militärisch, mit
Ludendorff politisch."

Die Erhöhung der Brennsiossprerfe.
Berlin.  Die hauptsächlichsten Preiser¬

höhungen sind je Tanr !pvohne Steuern : Ruhrrevier
106 Mark (Fettförderkohle ), Sachsen 158.80 Mark
(durchschnittlich), Niederschlesien110.69 Mark (durch¬
schnittlich), Rheinische Braunkohle : Briketts 71.13
Mark, Rohkohle 19.2L Mark , Mitteldeutschland und
Ostelbien: Bciterts 87 Mark, Rohkohle 22.50 Mark.

AschermiUmsch.
Bon Pfr . Herborn,  Hochheim a. M.

Der Mittwoch nach dem Sonntag Quinguagesimä
trägt den Namen Aschermittwoch, weil an ihm die
Aschenmelheund die Aschenausteilung stattfindet.
Die Auflegung geweihter Asche bildete von jeher
einen Bestandteil der kirchlichen Bußordnung für
die öffentlichen Büßer , und am ersten Tage der 40-
tägigen Fastenzeit fand eine feierliche Ausnahme in
die Reihen der öffentlichen Büßer statt. Während
die öffentliche Buße im 11. und 12. Jahrhundert
immer mehr in Wegfall kam, stellten sich dafür die
anderen Gläubigen um so zahlreicher ein zum Emp¬
fang der geweihten Asche. So ist die Austeilung
der Asche, welche ursprünglich nur den öffentlichen
Büßern galt, im Mittelalter zu einer für alle Gläu¬
bigen geltenden Zeremonie geworden und bildet seit¬
her einen Bestandteil der kirchlichen Aschermittwochs¬
feier. Die geweihte Asche ist ein Sakramentale , das
durch feine symbolische Bedeutung sowie durch seine
übernatürliche Wirksamkeit in hohem Grade sich eig¬
net, die innre Butzgesinnuilg der Gläubigen auszu¬
drücken und zum eifrigen Bußetun sie zu stärken.
Sofern sie Symbol ist, bedeutet sie die wahre
Bußgesinnung, sofern sie ein Sakramentale ist, ver-
mittelt sie in ihrer Weise Gnadenhilfe zur Weckung
des Bußgeistes und zur Vollbringung von Buß¬
merken. Neben dem Bußkleide begegnet uns das
Bestreuen mit Asche sehr oft als ein Zeichen und
Ausdruck der Buhtrauer . Dazu eignet sich dis
Asche in mehrfacher Hinsicht: 1. Als staubiger Ueber-
rest zerstörter, verbrannter Körper ist sie ein gerin¬
ger, wertloser Stoff ; durch Bestreuen mit Asche bc-
lennen wir also, daß wir „Staub und Asche" sind
(1. Buch Atofes 18, 27), d. h. demütigen und er¬
niedrigen wir uns vor Gott, was ein Hauptakt der
Buhe ist. 2. Die Asche hat eine ätzende, bittere
Schürfe und deutet dadurch aus das Herde und Be¬
schwerliche der Buße hin. 3. Durch ihre düstere,
duntclgraue Farbe weist sie hin auf die hl. Trauer,
welche gleichsam ein Element der Buhe ist. 4. End¬
lich hat der weicko und bildsame Asch-nstaUb noch
eine gewisse Aehnlichkeit mit dem durch die Buße
zerknirschten§)crzen.

Llls Rückstand und Uebcrrest organischer Stoffe,
die im Feuer verzehrt werden, stellt uns die Asche
die Vergänglichkeit und Hinfälligkeit alles Irdischen,
namentlich aber die Zerstörung und Auflösung des
leiblichen Lebens vor Augen und ist insofern ein
Symbol des Todes. Als Symbol des Todes,
welcher für den Menschen die Folge und Strafe der
Sünde ist, mahnt uns die Asche, durch Bußeifer die
Vergebung der Sünden und Sündenstrafen zu er¬
wirken. Diesen Gedanken betont die kathol. Kirche
besonders; denn sie wiederholt bei Austeilung der
Asche immer wieder die Worte : „Gedenke, o Mensch,
daß du Staub bist und zunr Staube zurückkehren
wirstl" Mit diesen Worten hat der Herr einst das
Todesurteil über das ganze Menschengeschlecht aus¬
gesprochen.

Manche Liturgiker bemerken noch, die Asche
höbe auch eine reinigende und befruchtende Kraft
und deute dadurch an, daß der wahre Bußgeist den
Menschen läutere und zur Berrichtung guter Werke
ansporne.

Die heilsamen Wirkungen, welche die geweihte
Asche als Sakramentale in den Gläubigen hervor¬
bringen soll, lassen sich am besten aus dem kirchlichen
Wcibeformular entnehmen: Im ersten Gebete wird
Goic angeflchk, feinen h!. Engel zur Segnung und
Heiligung der Asche zu senden, daniit dieselbe für
die Büßer ein Heil- und Heiismittel werde. Im
zweiten Gebete wird die Afchenuuslegung als ein
Akt der Selbstverdcmütigung und als ein Mittel,
uns den Nachlaß der Sunden zu erwirken, bezeich¬
net. Nach dem dritten Gebet soll der Segen der ge¬
weihten Asche darin bestehen, daß sie uns mit dem
Geiste der Zerknirschung erfülle und uns die Ge¬
währung unserer gerechten Bitten für immerdar ver-
lchasft. Im vierten Gebete bitten wir um die
Gnade, den büßenden Bewohnern der Stadt Ninive
naa» ufolgen, daß wir auch wie sie Verzeihung und
Barmherzigkeit erlangen.

Mag die Welt auch lächeln über die ernsten
Lehren des Aschermittwochs und der Aschenweihs,
cs bleibt doch wahr das Dichterwort:

Weg vom Lärm , vom Tanz und Spiele!
Blick, o Mensch, noch deinem Ziele,
Sieh das Bild des Todes hier!
Kreuz und Asche sagen dir:
Was geboren ist auf Erden \
Muß zu Erd ' und Asche werden ."



Hochheimer Lo?al-Rachrichten.
* Der Monat März , in den wir

heute eintreten , hat seinen Namen von dem
römischen Kriegsgotte Mars , dem er im alten
Rom geweiht war . Im alten römischen Ka¬
lender begann mit ihm das neue Jahr , sodaß
er damals der hrste Monat war . Sein deut¬
scher Name Lenzmond deutet darauf hin , daß
mit dem Monate die Frühlingszeit beginnt.
Zwar hat der März häufig noch einen stark
winterlichen Charakter , Fröste und Schnee¬
sülle sind in ihm nicht selten , in der Natur hat
aber trotzddtn bereits nach dem Winterschlum-
mer neues Leben begonnen . An den Sträu-
chern und an den Bäumen entwickeln sich die
Knospen , in den Blumenbeeten wagen sich die
Schneeglöckchen hervor und gegen Monatsende
beginnen die Veilchen an den Rainen mit ihrer
lieblich duftenden Blüte . Auf den 21 . März,
wenn die Sonne in das Zeichen des Widders
tritt , fällt der astronomische Frühlingsbeginn.
An diesem Tage sind die Tage und die Nächte
gleich lang . Die bekannten Wetterregeln
lauten : Auf windigen März folgt schöner
Mai " . „Wenn 's im März donnern tut , wird
der Roggen gut " . „Viel Regen im März
macht einen dürren Sommer ". „Eilt feuchter,
fauler März ist des Bauern Schmerz " .
„Märzenstäub bringt Gras Und Laub " . „Mür-
zen -chnee tut Cant und Weinstock weh " . „März
nicht zu trocken, nicht zu naß , füllt dem Bauern
Sack und Faß ".

* I ni Lenz.  Die warme Witterung
rnacht sich in der Natur bereits geltend;
es lenzt . Die Gräser beginnen zu grünen,
draußen auf den Feldern sind die Wintersaaten,
die rUeist in dem trockenen Boden wohlkvnser-
,viert geruht barten , ausgegangen und strecken
ihre grünen HälmcheN ans Licht . Schon wird
auch von Len ersten blühenden Schneeglöckchen
berichtet . An den Bäumen sind die Knospen
.geschwellt und sie werden , wenn die nur me
Witterung anbält , batd aufbrechen . An den
Obstbüumon ist ein reicher Blütcnansatz zu be-
mer -' -n . Hoffentlich bleiben wir vor schlimmen
Rückschlägen , die großen Schaden artrichten
konnten , verschont.

Wiesbaden . Am Sonntag vormittag -geriet
der Kellner Max Klopfer von hier vermutlich
infolge unvorsichtigen Abspringens während
der Fahrt so unglücklich unter den elektrischen
Straßenbahnwagen , daß ihm beide Beine
überfahren wurden . Das eins Bein wird , der
schweren Verletzung nach zu schließen, verloren
sein. Die Sanitätswachs brachte den Verun¬
glückten in das städtische Krankenhaus.

fc Am Viehmartt am Montag waren auf-
getrieben 149 Rinder , darunter 67 Ochsen, 22
Bullen und 60 Kühe und Färsen , 85 Kälber,
12 Schafe , 125 ' Schweine . Der Handel ge-
staltele sich in allen Viehgattungen äußerst
schleppend , sodaß am Groß - und Schweine-
marrt 'ein Ucberstanö verblieb.

Schierstem . Der neue katholische Pfarrer,
Herr H i l s e r d i n g , wurde aM Samstag
feierlich in sein Amt eingesührt.

Frauen stein. Der Gemeindeforsttzehilfe
Back ist zum Gcmeindeförster für den Försterci-
bezirl Frauenstein in der Oborsörsterei
Chrmssrehaus ernannt worden.

a=  Flörsheim . Aus der wirtschaftlichen
FraUenschule im benachbarten Bad Weilbach
verschwand von 8 Tagen die aus Greveneck im
Westerwald stammende Schülerin Emma
Hartenfels . Des MädciMi wer am 21. v. M.
zuletzt in einer Konditorei gesehen worden . Es
gab hier noch eine Postkarte auf . die eins An¬
sicht von Flörsheim mit d m Maine zeigt . Auf
dieser Kurte hat dos Mädchen den nach der
Mainfähre führenden Weg mit einem Kreuze
besonders gekennzeichnet . Aus diesem und aus
andern Umständen schließt man . daß das am
genannten Tag ein verstörtes Wesen zeigende
Mädchen den Tod im Main gesucht hat.

wb Höchst. Im Schulkampf in Nied
ist die Entscheidung gefallen . Minister Bülitz
hat eine Verfügung erlassen , daß die neue
Lehreistelle in Nied dem Lehrer Fick aus
Sauerthal übertragen werde . Nachdem diese
Verfügung in Nied eingetroffen war , hat die
sozialdemokratische Schulstreikleitung das End?
des Schulstreiks proklamiert . Montag früh sind
die Kinder nahezu vollzählig in die Schule ge¬
kommen . Fick ist Kommunist.

Frankfurt , 27. Februar . Die Frankfurter
Goethe -Woche wurde heute vormittag mit
einem Festakt im Festsnale des Völkermuseums
in Gegenwart des Reichspräsidenten Ebert , der
Minister Dr . Köster und Dr . Bölitz und einem
zahlreichen geladenen Publikum feierlich er¬
öffnet . Der Vorsitzende der Gesellschaft der
Freunde des Frankfurter Aaethemufeums
Justizrat Burghold begrüßte die Erschienenen
mit einer Ansprache , in der er an das Goethe¬
wort anspielend , daß kein Trost von Kunst und
Wissenschaft das stolze Bewußtsein zu ersetzen
vermöge , einem großen , geachteten , starken
Volke anzugehören , erllürte , daß inmitten tie¬
fer Not es alle , voran der Reichspräsident , be¬
zeugen , daß stärker als Deutschlands Not,
Deutschlands Kraft sei, daß stärker als feine
leibliche Not sein unbeugsamer Wille sei, allen
Gewalten zum Trotz sich zu erhalten . Wie wir
nicht das Haus , in dem Goethe geboren , ver¬
fallen lassen werden , so auch nicht das Haus,
das er und unsere Besten aufgerichtet : das
Haus , den Dom des deutschen Geistes . Hierauf
ergriff Kultusminister Dr . Bölitz  das
Wort . Ausgehend von dem Gedanken , daß das
Goethehaus ein Nationaltzeiligtum werden
möge , sagte er : „Wir sind ärmer geworden
an solchen Heiligtümern und Symbolen und
manches Denkmal geschichtlicher Vergangenheit
spricht nicht mehr zu uns : Hier aber sagt das
ganze Volk : Er ist unser !" Der Minister
würdigte dann Goethe als Erzieher . Die
geistige Einheit in Goethe werde unserem
KebW den Sign gcbeiy den .Goethe das .Letzte

nennt , wozu die Menschheit gelangen lönne:
die Ehrfurcht , Ehrfurcht vor sich selbst, vor dem,
was über uns sei, was uns gleich und was
unter uns sei. Das sei ein Erziehungsproblem
von wunderbarer - Tiefe und schlichter Größe,
eine Bekehrung zur tiefsten Innerlichkeit , zum
höchsten Glück der Erdenkinder und zugleich zur
Sozialpädagogik im höchsten Sinne . Dies
Letzte aber tonnten wir nur finden , wenn wir
an uns selbst arbeiten in der Allgemeinheit und
für die Allgemeinheit . Das Letzte und Größte
fei aber die Hoffnung . Hoffen , in hoffnungs¬
armer , hoffnungsloser Zeit , hoffen , daß auch
unserem Volke noch einmal das Große zuteil
werde , das Faust seelisches Erlebnis sei: „auf
freiem Grund ein freies Volk " . Das sei der
tiefste Sinn der Goethe -Woche, daß sich alle zu¬
sammenschließen zu einer großen Goethe¬
gemeinde , daß die Alten , die müde geworden
seien , mit neuer Kraft erfüllt werden , damit sie
der Jugend ein Blinkfeuer errichten , das ihren
Wegen das Ziel weist . Handeln wir nach dein
Worte Goethes : „So wende nach außen , so
wende nach innen jeder die Kräfte ." Dann sei
es ein Fest , Deutscher mit Deutschen zu sein. —
Der Präsident der Weimarer Gvethegesellschaft
Bürklin drückte das Gelöbnis aus , daß die
Goethestadt Weimar immer mit der Goethe¬
stadt Frankfurt Zusammengehen werde , um die
geweihten Stätten den Enkeln zu erhalten.

fp Im Ostbahnhof wurde dem Arbeiter
Reifert aus Groß -Welzheim ein Bein abge¬
fahren . — Dem Schlosser Heinemann aus
Hattersheim wurde in den Adlerwerken von
einer Transmission ein Arm abgerissen.

Frankfurt . Die Frage der Mietpreis¬
erhöh  u n g beschäftigt lebhaft Frankfurts
Bevölkerung . Nach unfern Informationen ist
es zu folgender Einigung gekommen : Die jetzt
vom Bezirksausschuß in Wiesbaden zuge-
billigie Mietprsissteigcrüng (bis zu 80 Prozent
für Wohnungen und bis zu 110 Prozent für
gewerblich benutzte Räume ) schließt in sich, daß
damit die bisher üblichen Nebenspssen weg¬
fallen . Es können also in Zukunft vom Miet-
einigungsamt solche Nebenspesen (Haussteuer¬
zuschlag, Schornsteinsegergcbühr , Treppenbe¬
leuchtung ) nicht mehr festgesetzt werden , sie sind
vielmehr in den 80 Prozent enthalten . Die
einzige Last , die in Zukunft dem Mieter der
nackten Miete noch auferlegt werden kann , ist
die Pflicht , die Kosten für kleine Reparaturen,
die im Einzelfalle nicht mehr als eine bestimmte
Summe (10 Mark pro Raum ), also bei einer
Dreizimmerwohnung mit Küche 40 Mark be¬
tragen , zu zahlen . Die 80 bezw . 110 Prozent
werden zugeschlagen zu der Fricdensmiete vom
1. Juli 1914 , vermehrt um die damals gezahl¬
ten Nebenspesen (Hä'ussteuerzuschlag , Schorn¬
steinfegergebühr , Treppenbeleuchtung ). Das
Wassergeld in den Vororten wird ebenso wie
das Wassergeld in Frankfurt selbst nicht als
Nebenspesen , sondern als direkte Last des Mie¬
ters angesehen . DieZubilllgung der Steigerung
ist, wie bisher , davon abhängig , daß der Ver¬
mieter seilten Verpflichtungen genau nnch-
kommt . Selbstverständlich bilden die 80 Prw-
zent und ganz besonders die 110 Prozent nur
die Höchstgrenze , die nicht etwa schematisch bei
allen Anträgen auf Mietsteigsrung angewendet
werden darf . Es liegt also im Interesse der
Parteien , soweit es irgend möglich ist. es nicht
zu einer streitigen Verhandlung bei dem Miet-
clnigungsamt kommen zu lassen , sondern eine
angemessene Vereinbarung dem Amt zur Ge¬
nehmigung einzusenden . Es werden dadurch
den Parteien vor allem beträchtliche Kosten er¬
spart.

— Wegen .'fahrlässiger Körperverletzung-
hatte sich vor d?m Schöffengericht der Frauei^
cmst Dr . Heinrich Offergeld , der seinerzeit aus
dem Aerztlichen Verein ausgeschlossen worden
ist. zu verantworten . Ende November hatte
sjch eine 23jährige Verkäuferin in seine Be¬
handlung begeben . Er nahm operative Ein¬
griffe vor und ordnete schließlich Krankenhaus-
bshandlung cm. Die Patientin kam ins Heilig-
geifthospitl . Sie ' machte , wie Stationsarzt Dr.
Kirft vor Gericht bekundete , den Eindruck einer
Sterbenden . Prvst Siegwart nahm sofort eine
Operation vor . ober d e Patientin starb nach
fünfzehn Stunden . Der Staatsanwalt bean-
>ratzte die Höc-iitstraie von drei Jahren Ge¬
fängnis gevell den Angeklagten . Das Gericht
crkavnie wegen fahrlässiger Körperverletzung
auf sechs Monats Gefängnis . In der Leg run-
dun a des lp teils heißt es . daß eine gegen jede
ärztliche Konst sia " g«hobtc Behandlung vor¬
liege . . ’ J

fjj In eurem Nachbarort laß eine Familie
bei Tisch ; die große Suppenschüssel war gerade
aufgetragen und eben wollte der Hausherr be¬
ginnen , die schöne Erbsensuppe zu verteilen —
da kam uni gewaltigem Geklirre der in Trüm¬
mer sink>n:dcn Fensterscheibe ein großer ' Fuß¬
ball ins Zimmer geflogen und fuhr mitten hin¬
ein in die Erbsen , die noch allen Richtungen
hin spritzten . Dem Familikstvater wurden
obertbrem die Hände bunt ) Glassplitter verletzt.
Die Fußballspieler , Lehrburschen einer Fabrik,
machten sich zma > aus deni Staub , doch sie sind
erkannt und harren neben einer gesalzenen
Kostenrechnung noch der Strafe wegen groben
Unfugs.

Me GseA -Woche in Sranffurt.
Frankfur  t . In der überfüllten Aula

der Universität fand am Dienstag die von der
Strdentsn schuft veranstaltete a ka d e m i f ch e
Goethe - Feier  statt . Kultusminister Dr.
Bölitz wies auf die hohe Bedeutung hin , die
nach dem Vertust der Universität Straßburg
der Frankfurter Universität zuromme und ver¬
sicherte unter dem lebhaften Beifall der Hörer¬
schaft, daß er gleich seinen Amtsvorgängern bi«
Entwicklung der Universität mit aufrichtiger
Freude verfolge und für ihr Wohl Sorge
tragen wolle . Thomas Mann -ergriff später
das Wort zu feinem Festvortrage über Tolstoi
und Goethe , der mit stürmischem Beifall von
der zahlreichen Zuhörerschaft ausgenommen

wurde . Auch Gerhart Hauptmann wurden
beim Verlassen des Universitätsgebäudes stür¬
mische Kundgebungen bereitet . — Die Stadt
Frankfurt hatte am Nachmittag die zur Frank¬
furter Goethe -Woche erschienenen Gäste zu
einem Festmahl im Römer eingeladen . Bür¬
germeister Graf gedachte zunächst in warmen
Worten des am vormittag plötzlich erkrankten
Oberbürgermeisters Voigt , ’ denen sich auch
Reichspräsident Ebert in herzlicher Weise an-
schloh. Bürgermeister Graf brachte dann Be¬
grüßungsworte des Oberbürgermeisters zur
Verlesung , in denen die Hoffnung ausge - .
sprachen wird , daß dos dantensweris Wirken
der zur Goethe -Woche erschienenen Gäste dazu
beitragen werde , für viele Tausende ein Leben
in Goethe zu entwickeln . Geschehe das , so be¬
deute düs den Beginn der Erfüllung der großen
Aufgabe , die der Reichspräsident in dankens¬
wertem Vertrauen zum alten Frankfurt dieser
Stadt auch für die Zulunst zugewiesen habe.
Wie man überzeugt sei, daß d:e Not in der
Welt bei fortschreitender Einsicht der jetzigen
Machthaber , die Not in DeutschlgadOmildern
werde , so werde die schwere Zeit auch im
Innern der Grund des Wiederaufbaues fein.
Die durch die Not in allen Dingen erforderlich
gewordene Zusammenarbeit der Bevölkerung
mit einer verständnisvollen Regierung und
mit den geistigen Führern im Reiche werde das
Vertrauen aller Volksteile untereinander und
das Vertrauen zu Reich und Staat befestigen.
Reichspräsident Ebert gedachte in seiner Er¬
widerung zunächst der großzügigen Kommunal¬
politik der Stadt Frankfurt , die sich gerade in
den schweren Jahren der Nachkriegszeit glän¬
zend bewährt habe . Das Bewußtsein der hohen
geistigen und kulturellen Werte unseres Volkes
gebe uns auch den Mut und das Recht , der Zu¬
kunft Deutschlands zu vertrauen . Das deutsche
Voll mache wahrlich eine bittere Schule der
Leiden und Prüfungen durch ; aber wenn wir
die feste. H-llinung hegten , daß wir uns auf¬
richten würden , so wüßten wir , daß wir in der
Hauptsache aus uns gestellt seien und alle
Kräfte zusammenfassen und uns an passen
müßten . Frankfurt habe diese Notwendigkeit
stets verstanden.

Limburg . Gegen die willkürliche Ein¬
schätzung der Einkommensteuer veranstalteten
der hiesige Jnnungsausscyuß im Namen aller
Handwerker und Gewerbetreibenden eine
große Protestversammlung.

Limbukg . Ihren Verletzungen erlegen ist
die 26jährige Tochter des Studienrates Schutte,
die vor kurzem auf der Rodelbahn verunglückt
war . Einige Rippen waren in die Lunge ein¬
gedrungen.

Dillenburg . Die hiesige „Dill -Zeitung"
und das „ H e r b o r N e r Tageblatt"
machen bekannt , daß sie ihren Bezugspreis für
März auf Mk . 10.50 und vom April ab auf
Mk . 13.00 einschließlich Trägergeld festsetzen
müssen.

Mainz . Die Spitzbuben werden immer
frecher . Am Samstag wurde hier während
einer Trauung aus einem Auto vor der
Christuskirche der Ueberzieher des Bräutigams
mit eineni größeren Geldbetrag gestohlen.

— „Goldfun d" in den städtischen
Anlagen.  Vor längerer Zeit war bei
einem Einbruch in einem Goldwarengeschäft zu
Sprendlingen i. Rheinh . ein großer Posten
goldener Uhren und Schniuckwaren gestohlen
worden . Die Diebe wurden ermittelt und zu
längeren Freiheitsstrafen verurteilt . Die ge¬
stohlenen Gegenstände konnten ihnen bis auf
die goldenen Uhren , die sie an Unbekannte ver¬
kauft haben wollten , abgenommen werden . Jetzt
hat einer derVerurteilteN , einBuchbindergeselle,
der Gefängnisverwaltung in Butzbach gestan¬
den , daß er und seine Komplizen die goldenen
llhren im Mainzer Stndtpark vergraben hätten.
Wenn man ihn dorthin verbringe , wolle er die
Stelle wieder finden . Man traute dem Bur¬
schen anfangs nicht und glaubte an eine Flucht¬
absicht, brachte ihn aber gegen Ende letzter
Woche Unter starker Bedeckung hierher . Im
Stadtpark förderte der Mann auch richtig eine
Blechdose zu Tage , in der die sämtlichen Uhren
wohlbehalten lagen . Die bestohlene Besitzerin
erhielt so ihr gesamtes Eigentum wieder zurück.
In ihrer Freuds versprach sie dem reuigen
Dieb nach seiner Strafentlassung eine gute Be¬
lohnung.

Mainz . In einer Wirtschaft zu Bingen
gerieten abends mehrere holländische Stu¬
dierende des Rheinischen Technikums mit deut¬
schen Zivilisten in Streit . Auf der Straße
setzien die « lludsnten den groben Unfug und
die Ruhestörung fort . Dabei fielen mehrere
scharfe Novolverschüsse , die aber keinen Scha¬
den vernriachien . Die Ermittelungen betr . der
Revolverhelden blieben erfolglos . Die deutsche
Polizei ersuchte infolgedessen die französische
Gendarmerie , bei den beteiligten holländischen
Studmien eine Haussuchung nach Waffen ab-
zuhalten , wo auch solche nebst Munition ge¬
sunden wurden Das Militärpolizeigericht , vor
dein sie sich zu « ercmtworten hatten , sprach mit
Rücksicht auf die ohne Grund abgefeuerten Re¬
volverschüsse gegen die drei Angeklagten , die
sich auch als Ausländer den für die deutsche
Zivilbevölkerung im besetzten Gebiete gelten¬
den Vorschriften der interalliierten Rheinland¬
kommission zu fügen hätten , strenge Strafen
aus . Es wurden verurteilt : 1. der Hauptan-
geklagte -August Beumer aus Amsterdam wegen
Besitzes von zwei Revolvern zu drei Monaten
Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe , P . v.
Artzen aus Rotterdam zu 2 Monaten Gefäng¬
nis und 1000 Mark Geldstrafe , I . Bcrl 'wens
aus Eitroge zu einem Monat Gefängnis und
500 Mark Geldstrafe.

Wb Groß -Gerau , 1. März . Auf der Nieder¬
räder Eisenbahnbrücke wurden laut „Grvß-
Gerauer Tagblatt " am Sonntag früh der 30-
jährige Peier Sperling aus Groß -Gerau und
der 23jährige Johann Peter Schulmcyer aus
Mörfelden zwischen den Gleisen gräßlich ver¬

stümmelt tot aufgefunden . Beide hatten sichch? gstt " tum  g '
auf den! Wege zur Arbeitsstätte befunden u>l!>isenach hat. Die
sind anscheinend beim Ausweichen eines Zuges ufgabe . die Burg
von einem anderen Zuge überrascht und erfahi sichtlichen Bedeut,
worden . ölte zu erhalten i

Biilgen . Im Jahre 1908 beim Ausgange ücs ' wachen . Me
großen Frankfurter Turnfestes fand hier auf einem aus acht -
Plätze bei der jetzigen Festhalle am Rhein untck r,‘ ra 9en, ?n den
Anwesenheit von Turnern aller deutschen Gaue die ' " esherr >e vier
feierliche Grundsteinlegung für eine Turnhalle des , Ter
Binger Turnvereins gegr . 1846 statt . Inzwischen ent- . derum Rekordz,
stand am Rhein der Binger Festhallenbau , jetzt er- . . Pes  R
hebt sich dort die neue Kaserne für die französischst °öb -Sondei
Besatzung . Von dem Turnhallenbau ist aber jetzt? r rkartei
nach 14 Jahren immer noch nichts zu sehen . Vor ' »e ,'jayt Bestell
wenigen Tagen nun wurde der Grundstein wieder ! IsTw , $ n
ausgegraben . Man kannte feststellen , daß Urkundest - , " Li ™-
und sonstige Schriftstücke und Erinnerungen noch 1
vollständig erhalten waren . Der Turnverein hofft , den ' ^ " 0. S
wiedergehobcnen Stein nunmehr doch noch bald orcaus
seiner Bestimung zuführen zu können , aber ^als Auftakt zu einem Bau , der wirtlich ausgeführt
wird.

SmMs.
Aus der R §ichsh«uplsiadk.

ach dem bisherige
rr Rotwehr vor.
Hute auch der
reckuna eines Ha
an Kahne ab.

? ? Köisig im
rhnfahrt nach de
-s j r ü h e r e n K

Die Hof der kindckccelchen Familien in Brrsin - ahm , berichtet eir
Angesichts der Tag für Tag ins Ung ; heuerllch (WN Anzeiger " fo>
Wvchjsndcn Ausgaben , die es den kinderreichen Fa «ns dem Lande de
-nilien einlach unmöglich machen , ihre Kinder gickayern, ein , von
kleiden und zu ernähren , wendet sich jetzt der Bundihlreichen Reisend
Ser Kinderreichen von Berlin mit der Bitte u:a ästigem Hoch en,
Hille an die vefsenNichkrij . Tausende und Aber«mommen hatten , i
rausende von Kindern können nur noch mit iWbteit der ehemali
sichen Wasscrfuppen ernährt w . rüen . Die Beklri - s hatte sich dort
düng -ist mehr a s notdürft .g, tausende Binder habe»^ er alle möglich,
kein HeMdchcn anzn 'kchrn , die Schuhe sind zer- M auch der früh!
rissen, Tuchfetzen ersetzen die Sirümpfchen , tausende ad mehr verspäte,
kampieren aus fauligem Stroh un -d haben nur zer>ctenburg ganz zu
ri-sseNe Lllmpan als Deckbett . Der Bund bittet alle,Egerer Pause sch
die ein Herz für die kleinen Kinder haben , zu. helfest- noch dis zu,

Htz es „Mafchiner
- >5*neue Lokomoti

Der Pre ' s des Druckpapiers . Wie uns heuifatd hitl -er" wst mm
vom Verband deutscher Zeitungs -verleger mitgetciO &er qat Wrrfvnnr
wird , haben die im Laufe der letzten Woche in Besuch der Könia er
lin stattgefundenen ! Verhandlungen zwischen öc 11 fi*
Vertretern der Papierfabriken und den Verlegen,u einem spontan
orgamsationen zu dem „erschreckenden Ergebnis a ijm Qn ej)um  ^
geführt , daß der " Papierprei -s für den Monat Märleteilizte sich in sc

' st morden # | tf) bald an derwiederum sehr beträchtlich herauf .gesetzt .
Für den Monat April soll sich das Kilo auf ü-beM -̂
10 Mark stellen , also mehr als 3334 Prozent Pfeimmutig kennen
als heute . Im Monat November kostete das Kiistzgrr' stet m-,-
noch nicht ganz 3.50 Mark . Wo soll das hlnführewr ja recht aemüt!
Schon vor Bekanntwerden dieser neuen erschreckest-^ jb ,̂,.^ ^ )ej
den Steigerung haben zahlreiche Verleger in weißt , ich war
lin und im Reiche beschlossen, den B -ezugspreis fw nmcr ieutsetia ge
zweimal kägAch erscheinende Blätter , aus 35 Marl -ielt die immerhin
täglich einmal erscheinende auf 18 Mark pro MstHst und 'ließ sein
nat heraufzusetzen . es Königs Derlei),

Auch bas „Kittchen " wird teurer ! Der Mimst ^ us Leipzig ein.
des JNN-ern hat im Einverständnis mit dem Finastlw sich im kalten
minister bestimmt , daß vom 1. Januar 1922 ab dckine große Schar
Haftkostensatz für Personen , die eine ZuchthaufHtzte , daß Genua
Gefängnis - oder Haftstrafe verbüßen , sowie suZürde , furchtbar z
Untersuchungs -, Zivilhast - und Polizeigefangene n'jßir aber richtete!|WIVJVIIVJ1 1 tlUJlCltl
15 Mark , für Festungshaftgefangene auf 18 McMlteten Abteil füi
für den Tag erhöht wird . Bei etwa gsstatteter Selbst, -ahrt „häuslich " e
beköstigung ermäßigt sich der Satz für Festungs ^ P . und D. V. P.
fangene auf 11 Mark , im übrigen auf 9 Mark . / nd rückten eng zr

Loblenz . Nach einer Havasmeldun -g von hiktlumpen in Berlin
hat die interalliierte Kominission in den Khelnläst ' , „Geld spielt k
den die Ausweisung des Notars Julius Bude -nhestwortwoche in Kr
der in Landstuhl (Pfalz ) aus dem besetzten Gebwe... .. en zwei Laubane
ungeordnet . Bltdenhender wird als ehemalig ^ eschichte: Ein Be
deutscher Offizier -bezeichnet und soll in ständigckari -eftasche mit 6<
Beziehtingen mit alldeutschen Streifen des unbeststhrliche Finder die
len Gebietes gestanden haben , denen er alle erreich' r sich einem Bek
baren Auskünfte über die Besetzungsverhältnisse mstMumes L . . . i
geteilt hätte . Das Kriegsgericht in Landau halchabe, andernfalls
ihn zu zwei Vlotiaten Gefängnis verurteilt . Dŝ ine neue Geldsen
Meldung besagt ferner , daß die Oberkommission dsi Rechter Hand,
Ausweisung von vier ungenannten Personen deuj' w u n d e r zeigt s
scher Nationalität verfügt habe , deren Führung da eetheater . Ein 2
Sicherheit der Besatzungstruppen gefährdet habcstration und me
soll. 3™ -. Dieses Mäd

Köln . Festgenommen wurde eine Hochstapleristchceiben links " ,
von auswärts , dis sich als „Freiin von GutmaNst .Lstoe , hintcreinai
ausgab und allerlei Betrügereien verübte . Hier hcĥ ^ destrich^ Es
sie sich sogar mit einem Herrn aus der besseren ®.c! r ?$ ts  jrnnzös
sellschaft verlobt . Einem anderen Herrn hat wM °b^ Lied . Es stjtuj1 1 ucuuin . vMiitm uuoeie» o;euu ijui i . - ;
36 000 M. abgeschwindelt. — Trotz der angeftrenst!A^ P ^ mit der L«ou uuu Mi.  lÄiyunyiuiiiutii . — vH uer uii'ytiutin » _•<>
testen Tätigkeit der Bahnhofs K̂riininalpolizci wissc'Ollst Brill der Ha
die Reisenden ihr Geld vor den den Bahnhof übes' 1 ln ® dringt solch
flutenden Taschendieben, fast ausschließlich PHnr, ;.-̂ " Mährige
Nischen Juden , nicht mehr zu schützend Täglich wck' Seite ist
den solche festgenommen . Am Samstag wurdck ^ " Nt worden s
wieder drei ergriffen , darunter befinden sich t>iclföw3 “nuten Berlin
ganz junge Burschen . ^ ge „Heuen " ir

Düsseldorf. Gegen eine Reihe Personen für Zeinen
die Besetzungsbchörde wegen der Beschuldigung ^ i-pX,̂ lncn
Zugehörigkeit zur Brigade Ehrhardt Strafe « vcks bereit,
yangc . ẑwe, crmwoyner wuroen zu ,e einem «uco»" 2 \  v uiul
Gefängnis verurteilt . Gegen 21, die sämtlich «P J! 11!® 1 wei
dem Gebiet des Brückenkopfes Düsseldorf geflucht^ r, yvmf . Fre
sind, wurde ein Urteil auf je einen Monat Gesänß ' w „ -,O:^ dnatt 0n
nis und auf Ausweislcng erlassen . In der Begrüst " ’ 2 lEĉ ^ kadtb
düng der Urteiie heißt es, daß die Verurteilten $ h ^) Qnegranate

besetzten Gebiet verbotenen VereinigU '4" ^ ^
ieilgenommen oder sie begünstigt haben . „ sun„,„ r — ^ -

Buer . Alis einem nahen Bnuerngehöft erschî , wurde be
eine holde , schmarzlockige, mit Bändern und PinH ^ ? Ziagen . Eine

Auch das

geschmückte Tochter der Puß -ta und belästigte ^ »»L ^ ^ akteur de
Familie mit Wahrsagemrgebolcn. Des langen „ ung vvan etüumute mir Wuprz « geaNAWo:en . Utes Mtig-e-n -OYfaüen v“ r "‘*
reüens und Abweyrens müde , jagte die Bauersch , n 5n
mit einem Fingerzeig auf den im Zimmer hackendsis ^ l^ akteur st.
allen Knecht: Probcert (Bit es dä Kunst an
Hännerich , de eß nar jung un söch met de Tiet ^ ^ if„ tlL 1I1,9 | ;
riekst junge Frau ! Als dis Wahrsagerin sich IK-Jj m6
Knechte näherte , gab ihr dieser eine schallende Oh-' gunoen
feige . Dabei sagte er kurz und grob : Du - uE . muff -
Goos , wccß van de Takunft nix van af, süß mallst ^ E r m o
du wletten -, -wat di passeeren , wenn du bi ml Fist gangends .̂
maten maken maß ! Die Wahrsagerin war ba^

ein.

verschwunden.
Fvamkenhaßis

" N stinem Poster
, Beamter . Der

am
als

fgn er. Kysfh. Die unter Staats - Beobacbt,»>̂ /n ^e
Eltidienanstall für LtlstfaMeuM sihaft steht ein11aufficht stehende « ruvienanswtt zur LuztsayrzengvPj , chaft stellt

Kysfhäuser -Techniknm in Frankenhansen , weläst der letzch»
einziges devartigc -s Institut Deutschlands Lust ern,ordrto„czliges devartigc -s Institut Deutschlands Lust ermordeten

fnhrzengin,genieüre ausbil -det , gibt bekannt , daß dem Säntis ^ mk
Nachricht , wonach jhre Absolventen von der AkticU' Worts ist der ° -i
Gesellschaist Fcledr . Krupp für SüdamevUka vtf’  der 5)oä' aelllro/a
pflichtet sein sollen , frei - ersunden ist. Auch dahin ' Die Bllnn -,
gehende Verhandlungen hätten - nicht stattgefundeN - ^ - - - ■ ‘ *
Sämtliche Absolventem die zur Zelt tw Prü -sunst
stehen , Hütten in der deutschen L 'ufl'snhrzeugindustcs'
Anstellung gefunden . Kölner der Herren dem' -einigen ' tlnta -«,,"
daran , deutsche Wissenschaft und deutsches Könnest. lir^ brariite ihrron
ins Ausland zu- tragen . ihrer Einöde von

WarOurS ' st Kunde von ihren

S pitz e d es S i
"00U Meter , verr
nus Appenzell m

Die Markburg , lieber -die Satzung der!
stiftnng ist jetzt zwischen der Regierung und Kvrge outcr F>
ehemaitgen Großherzog van Sachsen -Weimar ei>ls ° y
Verständigung erzielt worden . Danach wird ^



f'A ’ 9 en t um art der War t b ür g d er Wart,-
itWN  urgstiftun g übertragen , die ihren Sitz m
wen UN» lsenach hat. Die Stiftung hat den Zweck und die
:s Zuges ufgabe, die Burg , und ihre Kunstschätze ihrer ge-
td erfaßt )icht!ichen Bedeutung entsprechend denr deutschen

ölte zu erhalten und der Allgemeinheit zugänglich
lange des« machen. Die Verwaltung der Stiftung ist
ruf ein«" nem aus acht Personen bestehenden Ausschuß
in untet vertragen, in den die Regierung und der frühere
Gaue die andesherr je vier Personen entsenden,
ihalte des . Leipzig. Der Besuch der Leipziger Messe wird
scheu ent- mderum Rekordziffern ausweifen. Für die aus
> jetzt er-Du Zeilen des'- Reiches nach Leipzig fahrenden 36
:amöfi[di etclllchasts-Sondcrzüge mit Fahrvreisermähiguntz
aber jetzt Fahrkarten bereits vergriffen, fodaß eine
ren. V« 'Ohe Zahl Bestellungen unerledigt blieb. Ebenso
in wieder urr ist die Nachfrage für Sonderzüge aus dem Jn-
Ilrkunds.'!:̂ ^»!'ud dem Ausland.
wen noch Berlm . Wie die Blätter Mitteilen, hatte die
halft ^d«' ^ Untersuchung gegen den Rittergutsbesitzer von
oll, 'bald uhue das vorläufige Ergebnis , daß ein hinreichen-
>bcr daN" 'r —atvervacht gegen ihn nicht vorliegt. Bei der

—eführtl'^ ûmetzung des Arbeiters Nietert liege also
ach dem bisherigen Untersuchungsergebnis ein Akt
F Notwehr vor. Auf Grund ' dieses Ergebnisses
imte auch der Untersuchungsrichter die Ball¬
on Kähne 'ab Befehls gegen den Hauptmann
. König im Streik, lieber die erste Eifen-

rynfahrt nach dem Streik , die er in Gesellschaft
,, l,i, ^ ^ oren Königs von Sachsen  unter-

n Vrrsin-rym, berichtet ein Abgeordneter dem „Bogtländr-
heurrlichkAnzeiger"  folgendes : „Pünktlich lief der Zug
uchen 8'"' -*s uem Lande der Ordnung und Pflichttreue , aus
lindst 3" uyern, ein, von den ihn sehnsüchtig erwartenden
der BunSlyltZeichen Reisenden mit stürmischen Zurufen und
; ;ite ut» ästigem Hoch enipfangen . Als wir kaum  Platz
nd Abst-mommen hatten, erfuhren wir , daß sich im nächsten
mit iäg' bteil der ehemalige König von Sachsen befinde,
ie Bsk!r-- s hatte sich dort ein reger Meinungsaustausch
der habe" oer alle möglichen Tagesfragen .entspannen , an
sind auch der frühere Landesherr teilnahm . Mehr

, t'aufsnbead mehr verspätete sich jetzt unser Zug, um Himer
' nur zen renburg ganz zum Stillstand zu kommen. Nach
bittet alle, tzerer Pause schleppte uns die Maschine weriig-
zu hetfeN bue noch bis zur nächsten Station . Dann aber

.6  es „Maschinendefekt" : eine Stunde Ausen'hatt,
neue Lokomotive aus Leipzig da ist". Da es

mr fn'uifSsl * Ausbleibens des Dampfes in den Wagen
mitaefeitfh!>r b„l wurde , strebte alles der bescheidenen,

iusa

dk.

ie in Ber-um ^chwürmisn Bahnhofswirtschaft zu, wo
iMen dc"m> ^ 0N!g erschien und von den aus allen
8 t chien )icf) zufammensstzenden zahlreichen Gästen

""" ' ' ' Er-Verleger,ftiic einem spontanen Hoch empfangen wurde.
ti11?mem der stark besetzten Tische Platz und

>n>-den i-st-̂ >n seiner bekannten urwüchsigen Art
vthir̂ dald an der allgemeinen Unterhaltung. Ich

ent hnhefv '">ch mitten unter die Arbeiter, um d-"-«"
daŝ KilvK ^ "uen zu lernen. Kein unfch

inführen̂ °-" L Ms einer von ihnen sagte: „Jetzt

mitten unter die Arbeiter , um deren
önes

intübrent , l ' '7 , „“ **« «oh  lyiieu tagte : „oegt kann
rft-hrprfen*1 fs . r ĉht gemütlich sein, früher war er anders,"
r ,n stzm sein Kollege: „Das stimmt nicht.

st>r» weißt, -Ich war Soldat und kann sagen, daß er
e^ tl ® gewesen ist!" Ein Zeichenkundiger

d:e immerhin nicht alltägliche Szene im Bilde
pro st und ließ sein Erzeugnis mit der Unterschrift

- Min-lltrk̂ versehen. Endlich traf die Lokomotive
« r̂ ^ ä' 9 ter? ' ^ e eilten in den Zug zurück,

^i‘ en  um den früheren König
„AthmiS’, w » 0h°l £ sammelte , der er auseinander-uchthaüSfttzte, daß Genua uns rückaus csenua uns Nicht davon lasbrinaen
l °ZZ lulaVr ’J  zahlen , zahlen, zahlen zu müssen.
Tidlt i 0 » 'ft n UNS im inzwischen arg burch-

rü ut- wahrscheinlich noch längereter Selvp.mhrt „häuslich ein — ---- -ww *”s#$sr8S’5Sg2&&£
* , „K & pn teSflifjTÄnT 0|‘

Rhein!«»' , „Geld spielt keine Rolle." Gelegentlich der
8udenh«»oportwoche in Krummhübel (Riesengebirqe) erleb¬
en Gebiden zwei Laubaner Herren folgende wahre Fund-
chemalig"l Lschichte: Ein Berliner Lebejünglinq verlor leine
ständ!gc"rr ->-eftasche mit 60 000 Mark , Nachdem ihm der

. unbesetzt hrliche Finder diese wieder zugestellt hatte, äußerte
ile erreich' r sich einem Bekannten gegenüber, daß ihm ein
t,risse mll'lWMnes L . . . r" die Brieftasche wledergebr'acht
>au habsta-be, andernfalls hätte er seinen alten Herrn um
teilt. Düme  neue Geldsendung ersuchen müssen,
aission i»e Rechter Hand, linker Hand. Ein moderne,
neu deus' Wunder  zeigt sich jetzt in einem Berliner Barie-
hrung d«! eetheater. Ein Mädchen zeigt, wie weit Konzen-
et habc" tzation und menschliche Glieder sorlbildungsfähig

md. Dieses Mädchen „kann schreiben rechts und
chstapleri».ch»»iben links". Aber nicht etwa in zeitlichem Ab-
8utnmnl>Wu .de, hintereinander , irein, in ein und demselben

Hier hotnreidestrich. Es schreibt gleichzeitig links englisch
ssoren (Ze-und rechts französisch und. singl dazu noch ein üeut-

hat siftuies Lied. Es spielt mit der ^Rechten Klavier und
nqestrengdreibt mit der Linken einen Spruch auf die' Tafel,
zei wisŝ Asw Drill der Hönde und der Kontaktzellcn de-
chof Lbes' OU'Us bringt solche Leistung zuwege,
stich pol' ... Neunjährige Lebemänner! Bon linkssozia-
glich wek'Unsicher Seite ist im Reichstage eine Anfrage ein-

murde»°»oracht worden folgenden Inhalts : „Bei dem fa¬
ch vielfâ mvunnten Berliner Sechstagerennen haben drei

"Herren" im Alter von 9—11 Jahren mit
men C ? ■ er  Bewilligung eine Prämie von 3000 Mark
iqung euren Wettkampf ausgefetzt. Ist die Reichs¬
ten ' vek'^ .merung bereit, solchen Auswüchsen, die mit Sport
:m Moiü»„ Uw zu tun haben, sondern als empörender Skan-
atlich«»- »ezeichnet werden müssen, entgegcnzutreten?"
oeflücht̂ , >k. Freitag abend ist eine weithin hör-

t GefänS' Detonation -aus dem Druckerei-Grundstück des
- Begrü»' " "Idniker Stadtblattes " erfolgt. Es wurden meh-
teilten Handgranaten geworfen, um die Maschinen
reinigu »̂ 77S Blattes zu vernichten. Der Schaden ist bedeu-

l »0. Auch das Wohnhaus des Druckereibesitzers
t erfchl̂ f aTr „ wurde beschädigt. Menschenleben sind nicht
d Ring^ L" oeuagen . Eine Stunde vor dem Anschläge wurde
istiqte ^ Redakteur des „Stadtblattes ", Rose, in seiner
»gen vhnung von einer mehrköpfigen Bande üb'er-
auerssr «» lhn zwingen wollte, das Material gegen
hackendZU f Redakteur u.runkhardt von der „Lolkszeitung"
an tlf!̂ n' ,ifl e| fTn! mit der das „Stadtblntt " in einer

e Tict >»' pitz, ftlegt. Die interalliierte Kommission' hat
sich de»' 0 Untersuchung eingeleitet.

-litte OW  dim/ion Bvctn * “§• Februar . Nach den Erkundi-
dumw^i jtrp »; nü ”f?Ci' ^ '1‘ Schweizerischen Depeschen-Agentur

ütz in-öltẑ a ,. j .“ tr Ermordung des Wetterwarts
mi Fis»' on,,„ » m Säntis  ein heftiger Kampf vorausge-

>ar b«l̂ LV 2m' Der Snntis -Wart Haas war feit 1919
Bosten und galt als ausgezeichnet treuer

- Staats ' SSmÄ Der Mörder nahm u. ä. die Kaffe der
meuaba» schall ÄW -̂̂ uUon mit. Im Verdacht der Tnter-
» Elch ? den ii ? e'n gewisser Klein-Pointner , der sich nach
ld's Lus!' ctm  Tf 1 telephonischen Mitteilung der ebenfalls

daü dl« dem Lrau Haas kurz vor dom Morde auf
r Aktie»' SRnrî o. 1 einfand . Die Ermordung des Säntis-
•j her efniP erftc  derartige Fall in der Geschichte
tz dahi»' Ä ^ ebtrgsstationen.

S ,1; i otif dem Säntis . Oben auf
Ritt iu»^ 'm ? e5 Säntis,  in der einsamen Höhe von
I .Ä ( aiifs )r‘metcT' verrichtete der Wetterwart Haas

denk» mit seiner Frau  pflichteifrig
K-ännc» licb^ ' .wahren seinen schweren Dienst. Wvch
Koni Ucĥbrachte ihnen ein Träger etwas Proviant naa,

seit
ent-

im-HhutH’  l -ml ®'mö‘3e von Schnee und Eis und gleichzeitig
* s v 1» /= ' ',öc  von ihren beiden Kindern, die unten der
nör ei»» ^ ür9e guter Freunde gnvertraut waren . Man zehrdn.
ird da¬

sollte es für unmöglich halten, daß diese kleine, so
weit von allem Erdentrubel entfernt liegende Hütte
gegen Mörderhand nicht gefeit war . Allerdings kam
gerade diese völlige Weltabgeschiedcnheit dem oder
den Tätern zustatten, denn sie wußten natürlich, daß
niemand sie in ihrer schlimmen Absicht, mit Raub
und Mord die hehre Gebirgswelt zu schänden, hin¬
dern. niemand den armen Opfern zu. Hilfe eilen
konnte. Nur durch einen dünnen Draht war das
tief eingefchneite Häuschen mit den Talbemohncrn
verbunden. Als diese tagelang ohne Nachricht blie¬
ben- dachten sie natürlich zunächst an eine Störung
in der Leitung, wie sie bei solcher jedem Wetter aus¬
gesetzten Lage nicht weiter überraschen kann. ^ Aber
chließlich machte sich der Träger doch auf den

mühsamen Weg. Wie der „Neuen Zürcher Zeitung"
berichtet wird, fand er droben nur noch zwei
Tote!  Haas lag in seinem Blute draußen , die
Frau im - Stationsgebäude . Slnscheinend waren
beide erschossen. Als L̂eichen wird man den Wnier-
wart und feine treue Gefährtin aus der Eiitzüm-
feit des eteiaen Schnees hinuntertrageu zu den ver¬
waisten Kindern. Die Entrüstuna und Erbitterung
in der ganzen Schweiz, namentlich in den östlichen
Kantonen, ist grestzenlos, und es wird sicherlich das
Aeußersie aufgebolen worden, um den oder die ruch-
Irf?n Mordbuben zu fasten, deren Spur ^ leider in
dem Neuschnee verlorengegangen ist. Eine Abord-
i,x ng der Gerichtsbehörden ist bereits nach dem
Säntisgipsel unterwegs , um weitere Nachforschun¬
gen anzvstellen. Vorläufig ist ein Steckbrief gegen
i'inen Schuhmacher namens Klcingrinter , angeblich
ein ehemaliger Ausländer , sowie gegen einen Me¬
chaniker Müller erlassen, da sie im Verdacht stehen,
an dem grausigen Doppelmord beteiligt zu sein.
Erstcrrr , der sich in Geldverlegenheit befand, sott
auf dem Sänlis gesehen worden sein, wo er Haas
angebettelt haben fall. In der Geschichte der
schweizerischen Hochwarten steht die furchtbare Tat
einzig da. ^ „ „

Zu kurze Kleider Schetdungsgchmd. Eine
euer Beamtenfrau hat beim Zwilgericht gegen

ihren Gatten die Ehescheidungsklage eingebracyr
wegen Beschimpfungen und empfindlichen Krän¬
kungen, unter denen der Vorwurf , sie trage auf¬
fällig kurze Kleider, um Eroberungen zu machen,
der schwerste war . Die Klägerin hat vor Gericht
erklärt, sie habe, weil ihr Mann ihr keine neuen
Kleider antchaffen konnte, zu ihren Mäldchenkieidern
zurückgreifen müssen. Kurze Kleider feien aber
nicht gleichbedeutend mit auffallenden Kleidern, » t-e
selbst sei gern bereit geweien, längere Kteidec zu
tragen , wenn ihr Mann ihr solche gekauft halte.
Der Beklagte, der seinerseits die Scheidung wegen
Beschimpfung und -empfindlicher Kränkung ver¬
langte, gab an, daß das Geha-tt eines Beamten nicht
ausretche, um sich oder der Frau neue Kleider zu
beschaffen. Daraus folge aber nicht, daß die Frau
unter ihren alten Kleidern gerade die kürzesten und
unter den Strümpfen gerade die dünnsten aus¬
wählen- rnüffe. Sie hätte längere Kleider tragen
können, die zwar nicht so hübsch seien wie -die
kurzen aber sie brauche niemand anderem zu ge¬
fallen als ihrem Gatten . Die Frage , ob die Kleider
zu kurz gewesen feien, sollte durch Zeugenaussagen
geklärt werden. Die weiblichen Zeugen erklärten
die Kleider für ausfallend, die männlichen erklärten
sie für nicht auffallend. Der Gerichtshof sprach die
Scheidung aus beiderseitigem Verschulden ans , u-nd
die höhere Instanz hat das Urtei-l bestätigt.

Nestoren der Neuzeit. In de» „Köln. Ztg. lesen
wir : Von großer Geistes- und Körperfrlsche war
der bekannte deutsche Arzk in London. Sir Hermann
Weber, der es auf fast 100 Jahre gebracht hat. Bis
zuletzt liebte er es, abends Gäste bei sich zu sehen;
er otz und trank dann, wenn auch mäßig, von allem
Gebotenen, rauchte nach Tisch seine Zigarre und
spielte seinen Whist. 1903, als er schon in den
80er Jahren war , hielt er im Royal College of
Physicians einen Vortrag über „Riikiel und Wege
zur D« längerung des Lebens". Er empfahl darin,
früh zu Bett zu gehen und früh wieder aufzustehen;
länger zu schlafen als sechs bis sieben Stunden hält
er >ür fchädlich; den Schlaf am Tage verwirft er
ganz. Da der Mensch so alt ist, wie seine Kreislaufs¬
organe, so kommt es darauf an, Herz und Blutge¬
fäße jung zu erhalten . Die Nahrung fei mäßig und
zum großen Teil pflanzlicher Natur , Fleisch und
Eier dürfen nur in geringen Mengen genossen wer¬
den, ebenso Alkohol, Kaffee und Tee. Alles muß
lehr sorgfältig gekaut werden. (Das heute in
Deutschland als „Fleischern" bezeichnete lange
Kauen geht übrigens auf den venetianifchen Arzt
L. Cornaro zurück, der es schon 1558 empfiehlt und
der selbst 102  Jahre alt geworden ist.) Für sehr
wichtig hält Weber regelmäßige Körperübungen,
Freiübungen , die der alte Herr uns vormachte und
bei denen er bei gestreckten Knien mit den Finger¬
spitzen den Boden berührte ; dann tägliche Spazier¬
gänge. Sonntags machte er auch bei schlechtem
Wetter regelmäßig einen vier- bis sechsstündigen
Marsch in der Umgegcgid Londons, wobei er nur
ein Brötchen und einen Apfel aß . Im Sommer soll
man eine mehrwöchige Fußtour machen, womöglich
mit Klettern im Gebirge. Weber selbst erhielt seine
Körper- und Gcistesträfte bis zuletzt frisch; nur war
er in den letzten Jahren etwas schwerhörig. Er
glaubte, daß es zur Erreichung eines hohen Alters
;ehr wichtig fei, aus einer langlebigen Familie zu
stammen, glaubte aber auch, daß man durch vorsich¬
tige Lebensführung ererbte Schwächen ausgleichcn
könne. Er selbst stammte aus i .aer Familie , deren
Mitglieder feit Generationen große Mengen alten
Rhein- und Portweins getrunken hatten und meist
frühzeitig an der G ĉht gestorben find. *

Ssmsl Paschas Lhevvrichrtften. y\ufttge
Herren in den „besten Jahren ", und ftattlta)e Da-
men im „reiferen Alter", ' die das^ fuße Joch der
Ehe nach gerne auf sich nehmen möchten, haben m
dom von Kt mal Pascha regierten Teil der Tur -cl
fthr icklechtr Aussichten für die Erfüllung ihrer
Sehnsucht. Das Grfundheitsministerium die,er
neuen Regierung hat nämlich ein Gesetz erlassen, in
dem verlangt wird, daß alle Personen, die sich ver-
briraten , „durch ihr Alter die Gewähr für eine kra,-
; qe  und gesunde Nachkommenscha  f t die¬
len." 2lus Grund dieser Bestimmung wird alteren
Männern nicht erlaubt , junge Frauen zu heirate»,
und den jungen Männern ist es verboten, altere
Frauen zu ehelichen. ..

Allerlei Weisheit. Ems der vorzüglichsten
Nährmittel ist die Heine Könne ; sie enthält nicht
wen q: r als 80 Prozent reine Nährstoffe. — Die
Leitunqsgefchwindrgkeit des elektrischen Stromes
bett'äg bei oberirdischen Leitungen rund 25 000
Ki omeler in der Sekunde, bei untersee-ischen Kabeln
aber nur 10 009 Kilometer. — Die Haut des Wnl-
jjjÄjs ist an einzelnen Körperteilen bis zu 60
Zenftmeier dick. — Eins der kleinsten Samenkörner
'st das der Erdrübe . Sein Durchmesser betragt
wenig mehr als 1 Millimeter , und doch entw-.ckelt
sich daraus binnen wenigen Monaten die große
Rübe mit noch einem Bünde! kräftiger Blätter , zu-
fammeii ein Gewicht, das 27 Millionen mal größer
ist als das des Samenkorns . — Die Hälfte der ge¬
iamten Stahlproduktion der Welt wird für Eifen-
bahnbauten gebraucht. — Es gibt Vögel, dic binnen

ZS»N AE
fp Lauterbach. Auf der Straße Stumperten¬

rod nach Kestrich scheuten die Pferde eines mit
schwerem Eisenbahnmntdrial beladenen Wagens und
liefen eine hohe Böschung hinunter . Hierbei löste
i a der Vorderwagen von dem Hinterwagen . Der
Arbeiter Fölsing stiirzte vom Wagen und war auf
der Stelle- toi. Der Wagenführer kam mit dem
Swrecken davon.

Kiesten. An einem Baume fand man bei
Groß -Linden die Leiche eines gut gekleideten
ManNes von etwa 60 Jahren , die schon von Raben
und Raubwild aii-gefressen war . Aus .verschiedenen
Anzeichen ist zu- entnehmen, daß es sich um einen
Raubmord handelt.

Köln. Aus Rache hatte eine Hebamme und ihr
Mann einen Friseur , der in demselben Hause wie
sie wohnte, aber zu ihnen in schlechten nachbarlichen
Beziehungen stand, erheblichen Schaden dadurch zu¬
gefügt, daß sie ihm seinen Hahn mitsamt dem
Hühnervolk, 9 aN der Zahl, vergiftetem Das
Schöffengericht verurteilte das rachsüchtige Ehepaar
zu 1000 bezw. 500 Mark Geldstrafe.

Bochum, -Wahrend einer Aufführung -der „Jü¬
din" entstand Samstag abend int hiesigen Stadt¬
theater ein Bühnen brand.  Der eiserne Vor¬
hang wurde herunter-geiassen und der Brand dank
der vortrefflichen Sicherheitsvorrichlungen bald ge¬
löscht. Die Vorstellung mußte allerdings beim
zweiten Akt abgebrochen werden.

Line sonderbar anmukende GeburksaftzeiB
finden wir in der „Crossencr Zeitung ". Sie lautet:
„Ein kleiner Devisenhändler ang-ekolnmen." (Folgt
Unterschrift der glücklichen Ettern ). — Ueber den
Geschmack läßt sich bekanntlich streiten!

Potsdam . Das Unternehmen für vaterländische
Festspiele von Ulrich Haupt auf dem Brauhausberg
bei Potsdam ist finanziell züsammengebrochen.Berlin. Die Meldung, daß die aus der Ge-
wngeneuanstalt entflohenen Marineoffiziere Baldt
und Ditkmar, die vom Leipziger Reichsgericht
wegen Kriegsvergehen verurteilt worden sind, mit
einem im Swinemünder 5)afen liegenden Dampfer
nach Schweden entkommen seien, wird von zu-
tändiger Stelle als unrichtig bezeichnet.

In dem D-Zug Berlin—Köln, der während des
_treifs von Suren  len der technischen Hochschule
Hannover gefahren wurde, ergab eine Sammlung
ntter den Reisenden eine Summe von etwa 7000
Mark für die S .udeüienhilfe Hannover.

Ahlen. Als ein Fuhrmann eins-Anzahl Kinder,
die sich an sein Fuhrwerk gehönac harten, mit einem
Schraubenschlüsselnbwehren wollte, traf er den
zwölfjährigen Sohn des Gärtners Mersch so un¬
glücklich, daß der Knabe anderen Tages gestorben ist.

In Wiktenbrrge :>t ein großer Mud .-.-chsdieb-
stahl im Zollamt verübt worden. Die Diebe er¬
ben.c en Zi-garren 'bonderotrn im Werte von VA
Millionen Mark . Sie entkamen mit der Beute un¬
erkannt.

fp Fiirlh . Bahnsteigeinsturz. Der über den
Fürihcr Bohrbaf führende große eiserne Bahnsteg
ist Dienstag früh eingestlirzt. Ein Krahn fuhr un¬
ter dem Sieg durch und streifte ihn so, daß er zum
Einsturz aebracht wurde. 3 Personen stürzten ab,
von denen zwei leicht verletzt wurden . Der dritte,
dir 85jährige Stationsmcisicr Krämer , erlitt so
schwere Bec.etzungen, daß er kurz nach der Ein¬
lieferung ins Krankenhaus verstarb.

Hamburg. Am Samstag ist auf der deutsche»
Werft ein neuer Dampfer der Hamburg -Amerika-
Linie vom Stapel gelauseu, der den Namen
„Schwor,zwald" trügt.

Harburg . Das furchtbare Kino-Uglück, das sich
om Toicu-Sonntag im vorigen Jahre im hiesigen
Wc!:-Kino ereignete und bei dem mehrere Kinder
getö-et würden, fand jetzt vor der Strafkammer sein
gerichtliches Nachspiel. 'Das  Urteil lautete gegen
den Vorführer auf 15 Monate und gegen d'.e In¬
haberin des Kinos auf zwei Jahre Gefängnis.

Trariüftein. Wegen Unterschlagung von Staats¬
geldern in Höhe von 130 000 Mark wurde der
Bahninfpekror Hofmann verhaftet.

der >21 Stunden das Doppelte ihres Eigengewich's ver-

3ti der Agwrrierchcmdlung. „Hundert Mark
soll die kleine Schildkröte kosten? Biel Geld!"

„Bodenken Sie aber auch, wie lange Sie an
dem Tierchen Freude haben . v  so eine Schild¬
kröte wird dreitausend Jahre alt !"

ist
Liebs auf den ersten Blick. „Glauben Sie an

Liebe auf den ersten Blick?"
„Jawohl , wie mancher hätte nie geheiratet,

wenn er seine Braut ein zweites Mal angesehen
hätte!" *

Unnötige Müh- . „Wasch Dir die Hände, Peter,
ehe Du zur Schule gehst!"

„Wozu denn, Mutter ? Ich gehöre doch mcht
zu, den Jungen -, die bet jeder Frage des Lehrers
die Hand hochheben!"

» « » KM.
A«§ der französischen Kammer.

wb P a r i s . 28. Februar. In der heuti¬
gen Kammersitzung wurde die Diskussion über
den Gejehcntw-rrf bekr. Rekrutierung des fran¬
zösischen Heeres eröffnet. In der General¬
debatte ergreift zuerst der Berichterstatter
Aiabry das Wort zu einer eingehenden Begrün¬
dung. Der Heeresausschuß sei der Ansicht, daß
die 18mvnatlge Dienstzeit notwendig sei eben
wegen der politischen und technischen Bedin¬
gungen- die noch nicht erfüllt seien. Der Aus¬
schuß hofft jedoch, daß sie im Jahre 1925 Wirk¬
lichkeit geworden seien. Der Berichterstatter
tritt alsdann den falschen Auslegungen^ent¬
gegen, die im Auslande den Worten „Sicher¬
heit und Entwaffnung" gegeben werde. Diese
Begriffe seien nicht die gleichen in Frankreich,
in England und in den Vereinigten Staaten.
Frankreich bereite nicht den Krieg vor, es treffe
nur Vorsichtsmaßregeln. Die Sicherheit eines
Landes beruhe auf der Unverletzlichkeit feines
Bodens. Zwischen der Lage vor 1914 und der
heutigen Lage sei ein großer Anierschicd. Vor
dem Krieg habe Frankreich niemals die gleichen
Anstrengungen wie Deutschland̂ machen
können. Jetzt aber seien die Bedingungen
günstiger <odaß die deutsche Bedrohung nur in
dem Braß gefährlich werben könne, in dem
Frankreich'sie gefährlich werden lasse. Die
materielle Entwaffnung Deutschlands illbezug
auf seine Kriegsmittel sei durch die Kommission
Nollet in befriedigender Weise durchgesührt
worden. Sie werde es bleiben, solange die
interalliierte Kontrolle ständig ausgeführt wer-
.dm tonnte. Allerdings gebe es noch viele, ver¬

steckte Waffen m Deutschland. Der Berichter¬
statter spricht sodann von der industriellen Mo¬
bilisierung Deutschlands, die nach seiner Ansicht
organisiert bleibt. Die chemischen Fabriken be¬
deuteten eine gefährliche Waffe. Jedoch sei es
gut, daß 80 Prozent dieser Industrie auf dem
litrktzn Rheinufer gelegen seien. Man könne
also eine ständige direkte Kontrolle ausüben..
Es seien aber Anzeichen dafür vorhanden, daß
die Deutschen sich bemühten, aus dem rechten
Ätzeinufer Fabriken dieser Art zu schaffen. Die
deutsche Zivilstugindustrie werde sich nun aufs
Neue entwickeln können. Hier sei die Verant¬
wortlichkeit der Alliierten direkt engagiert und
die Notwendigkeit einer ständigen strengen
UebdrniachUNg könne nicht abgeleugnet werden.
Der Berichterstatter spricht alsdann von den
deutschen Hochschulen, den deutschen Beamten,
dêi deutschen Richtern und von dem Deutsch¬
land, dem auch das Heer angehöre. Dieses
Deutschland in Verbindung mit der Schwer-
inöustrie bilde das Deutschland, düs denke und
handle. Es predige den Haß gegen Frankreich
und die Revanche. Günnes und Ludendorff
seien seine offiziellen Vertreter. Es gebe auch
ein anderes DeUiMand, von dem hauptsäch¬
lich in den urbeftenden Klassen gesprochen
werde. Aber diese Leute würden selbst zuge¬
stehen. wenn man sie frage, daß sie gegenüber
den Er sic ren ohnmächtig bleiben. Der Redner
versucht alsdann zu beweisen, daß Deutschland
alle Anstrengungen mache, um eine Organisa¬
tion zu rascher Mobilisierung zu erhalten, also
Reft'rven instruierter Mannschaften und eine
Neiecve an Eadres. In Verbindung damit be¬
spricht er dic Organisation der-Reichswehr, der
Schutzpolizei und der Technischen Nothilfe . Die
Letztere nennt er Len organisierten Flügel der
Verwaltung;-, Wirtschafts- und, Industrie-
Mobilisierung . So verfüge Deutschland über
wenigstens 250 000 Monn 'hervorragender Ca-
dres, von den r 100 000 in der außerordentlich
vetvvlllomm.reten Armee und 150 000 in For¬
mationen ein geteilt seien, die für eine rcftche
Mobilisierung ausgerüstet würden. Diese Be¬
drohung ennpreche lettieswegs der, die ent¬
stehen wücüs, wenn der Fricdensveeirag nicht
ausgesi.hrt werde. Abo müsse ständig kon¬
trolliert werden, und man müsse eine Politik
aus lange Eicht betreiben. Der Abg. Fabry
weist alsdann auf L-e unsichere Lage Polens
hin, das zwischen Drul-'chland und Rußland
einer Gefahr ousgr ctzt sei, und die sich noch
nicht an die Kleine Emens durch eins Militär¬
konvention gebunden habe. Das Gleichgewicht
in Mittcleuropa könne nicht gestört werden,
solange Krvnrcelch cm Mein stehe, solange
Fmtrkeeich gezen-rüer Deusichlsnd eine ge¬
nügend starke Itttlikörmacht bcsihe, so erscheine
die NvlwetidMil eims siarün Heeres auch in
ZriedensMen. Die Kammer müsse deshalb
einmütig für die erforderliche Heeresstärl'e
sorgen. _

Aus hm  Jecknex MmMNem.
Berlin , 1. März . Wie der „Bert . Lokalanz."

aus Wien  meldet , konnte dort auf dem West-
bohnhof  ei » Lokatzug infolge Versagens der
Bremsvorrichtung nicht rechtzeitig zum Hatten ge¬
bracht werden; der Zug überfuhr den Prellbocc. 52
Perioneu wurden teils schwer, teils leicht verletzt.

Aus Stuttgart wird berichtet, daß ab 1. April
die Fluglinie Stuttgart -Fürkh-Leipzig.Berlin eröff¬
net werden wird.

Vlö ttrmeldun-gen aus Dresden  zufolge ist
in das Vereinsregister des Amtsgerichts Dresden
,-ntcr dem Namen „Verein Wett in"  ein Ver¬
ein der Mitglieder des früheren sächsischen Königs¬
hauses eingetragen worden. D.er Verein hat . folgende
Ziele: Pflege christlicher Anschauungen, Pflege der
Liebe zum deutschen Volke und Laude somse zur
sächsischen Heimat. Den Vorsitz führt auf Lebens-
zeir der frühere König Friedrich August.

Ml  NKWL
Aegypken souverän rmd unabhängig.
Paris.  1 . Mäi -. Nach einer .Havasmeldung

aus Ülairo kündigt eine Proklamation  des
Marschalls Wcnoy > ie Au.s-yrbut.ig der enttijdun
prbÄeklo« <ks über Aegypten an und êrklärt d«
Cntt-J für souverän uito unabhängig . Ti - hott pro¬
visorisch den flatus quo für die Nerteidtgang des
ägyptischen Gebietes aufrecht sowie kür den Schutz
der Verbindungswege , -den Schutz der Ausländer
und die Wahrung der Ordnung im Sudan.

Die Luche nach dem Lünlis-MVrder.
'wb Bern,  1 . Mörz . Nach den Erkundi¬

gungen der, Schweizerischen Deveichenagentur ist
der Mörder des Säntiswart -Paarrs noch nicht ver¬
haftet wokden. Die Polizeibehörde erließ gegen
Sen mutmaßlichen Mörder , den SÜjährigen Georg
Sn -on  Kreuzpointner «nicht wie gestern gemeldet
$ !einpoimein  früherer Reichsdeutscher, Jur sich
seit fur -ent in der Schmelz eingebürgert hat . euren
-S:-.-ckbri--' . Kreuzpointner genoß einen bedenk¬
lichen L .unrund. Er ist Schuhmacher von Beruf
und ein gewandter B -rgltei-ger. Der Schweizer
A' penklub wies ft-inc; ” » ft ln G-ftuch um Ar nähme
in Den Klub ab. Die 'Mörder nahmen nach der Tat
alles pur dem Beobacht»"gsvowen bft!.»-bliche Geld
mir und raubten auch d-e Schmuckjachen des Cr-
-mördc.en, di-: sie in Gallen durch eine dritte
Person verletzen lassen wollten. Der Ehemann
Haas wurde durch einen Schuß in den Rück.-u. die
0 -v,-. durch einen Brustschuß getötet. Der Mörder
trögt die Waffe wahrscheinlich bei sich. Bei seiner
Festnahme im Auslände wird auf diplomatischem
Wege die Auslieserrmg verlangt.

Roman von E. Krickebcrg.
(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Gewiß, das wirst Du mit Deiner eisernen
Willenskraft— Dir wirst das Kind ertragen lernen,
aber selber darunter leiden, denn Du bist auch nur
ein Mensch— und wozu das Riefenopfer? — Was
kann es uns Gutes brigen, Fred, wenn wir das
alle Freundschaftsverhältnis wieder auft-eben lassen?
. . . Die Erinnerung hat nichts wie Dornen für uns!
— Ich habe Gott Tag und Nacht gebeten, daß er
mich die -Vergangenheit vergessen lasse, damit ich
ein neues Dasei» für mich allein-beginnen kann—
und nun bist Du gekommen und hast alt̂ —alles



gewaltsam und erbarmungslos wieder zu! neuem
Leben wachgerüttelt . . . Du weißt nicht, was Du
mir damit getan hast, Fred.

Dann bleibt mir also nichts weiter übrig , als
wieder zu gehen — lebe wohl, Lena — für immer.

Es sah aus , als ob sie wankte, ganz fest preßte
sie ihr Kind an sich, in ihren Augen slackerte eiy-
irres Licht — kein Wort brachte sie hervor.

Er zögerte, zu gehen, sah sie an und wartete.
Lena ! und jetzt brach aus seiner Stimme eine

leidenschaftlicheBewegung . Wenn ich jetzt gehe,
komme ich nie wieder — Du kennst mich und weiht,
daß ich mein Wort halte.

Ist das nicht der Alfred Franke ? ertönte da von
der Veranda her eine feine alte Frauenstimme , und
eine hohe, hagere -alte Dame in Trauer trat in den
Garten hinaus . . . Frau von Hartenstein.

(Fortsetzung folgt.)
Richtig, er ist'sl Die Stimme klang ehrlich

erstellt, und Lenas Mutter kam mit ausgestreckten
Händen lebhaft auf Fred zugeschritten.

Ich hörte hier draußen sprechen, die Stimme
kam mir sogleich bekannt vor. — Das ist lieb und
treu von Ihnen , Fred , daß Sie uns arme, verlassene
Frauen aussuchen — echt Franke 'schl Die Treue
liegt Ihnen im Blut , und wenn es nach Ihrem
Bater gegangen wäre , würden wir noch heute zu¬
sammen sein und manches wäre bester.

Sie reichte Fred ihre Hände über den Garten¬
zaun, Frauenhände , die so deutlich von leidvollen
Jahren sprachen, wie die tiefen Linien in dem
feinen, alten Gesicht. Er bückte sich und küßte sie.

Aber warum hast Du Fred noch nicht ins Haus
geführt , Lena ? — Du dachtest wohl, ich schliefe? '

In ihrer Freude beachtete sie die Verlegenheit
der beiden nicht. Kommen Sie schnell herein, Fred,
trinken Sie eine Taste Tee mit uns . Sie stieß die
Gartentür auf und zog ihn über die Schwelle. Solch
«in lieber, unverhoffter Besuch!

Fred sah fragend zu Lena hinüber . Sie war
blaß bis in die Lippen und ihr Auge wick dem seinen
aus . Da warf er mit zorniger Bewegung den
Kopf in den Nacken.

Ich kann heute leider nicht bleiben, gnädige
Frau , ich muß noch bis zur Schindelbaude hinauf, wo
ich über Nacht bleiben will.

Aber sie ließ ihn gar nicht zu Worte kommen.
Warum nicht gar — auf eine Viertelstunde könnte
es nicht ankommen! Er müßte ja doch noch erst
erzählen, wie er zu ihnen in den verlorenen Winkel
sich gefunden hätte — und von seinen lieben Eltern
und von seinem eigenen Studium . So plauderte die
alte Dame in aufgeregter Freude und ahnte nicht,
welche Qual sie den jungen Leuten bereitete. Es
blieb ihm nichts anderes übrig , er muhte mit ihr ins
Haus treten.

Lena verschwand eine kurze Zeit und kam mit
dem Teegeschirr wieder. Das Kind hatte sie mit¬
genommen und draußen gelassen.

Sie bereitete den Tee in ihrer stillen Art . Ihre
Bewegungen verrieten dieselbe müde Lässigkeit, wie
ihre Züge, etwas Mutloses und Resigniertes waren
jetzt ihre hervorstechendsten Wesensmerkmale, aber
gerade das verlieh ihrer zarten , sanften Schönheit
einen eigenen Reiz.

Fred mußte mit geheimem Ingrimm wahr¬
nehmen, daß der Verzicht seines Innern erzwungen
und erkünstelt, der zehn Jahre lange Kampf mit sei¬
ner Liebe nutzlos gewesen war . Der Zauber von
Lenas Gegenwart nahm ihn wieder vollständig ge¬
fangen — nur daß er sich ihm nicht mehr willenlos
überließ.

Die alte Dame fragte und erzählte so viel, daß
Lenas Schweigen nicht ausfiel. Sie sprach von der
Vergangenheit mit Trauer , wie man über unwider¬
bringlichen Verlust von etwas unersetzlich Teurem
spricht. Freimütig bekannte sie sich zu der Tatsache
ihres Vermögensverfalls , aber die Gründe dafür be¬
rührte sie nicht. Ihres verstorbenen Sohnes er¬
wähnte sie mit schmerzlich mütterlicher Liebe, seine
Schwächen gestand sie ein, aber sie sprach .keinen
Tadel aus . Ihr Unglück trug sie als eine Fügung
des Geschicks, gegen die eine Auflehnung nutzlos ist.

Bei alledem aber konnte sie auch jetzt in ihrem
Elend die Dame von altem Adel nicht verleugnen,
das Standesbewußtsein war noch immer in ihr aus¬
geprägt , und bei aller Güte Fred gegenüber blieb
sie, was sie einst gewesen war , seine Gönnerin.
Ihren grauen , kummerbeladenen Scheitel mit dem
schlichten Witwenhäubchen trug sie vor der Welt so
hoch, wie dereinst die schöne glückliche Frau von
Hartenstein ihr juwelengeschmücktesjunges Haupt.

Erst jetzt kam Fred die Kühnheit seiner einstigen
Hoffnung, die Hartensteins würden dem Verwalters¬
sohn ihre einzige Tochter zur Frau geben, zum
vollen Bewußtsein und ein Gefühl der Verlegenheit
und Beschämung stieg in ihm auf. Trotzdem zürnte
er der alten Dame nicht. Er empfand Hochachtung
vor der Frau , die mit so viel Tapferkeit ihr' schweres
Geschick trug und sicherlich lieber zu Grunde gehen
würde, als zugeben, daß sie zu den bemitleidens¬
werten Armen gehöre.

Diese Frau mußte schon ganz und gar keinen
Ausweg mehr aus Not und Elend zu wissen, ehe sie
die Unterstützung und Hilfe ihrer Mitmenschen an¬
nahm — und er hatte gehofft und erwartet , daß sie
und ihre Tochter sich gern seinen Beistand gefallen
lasten würden.

Was Fred gefürchtet und ersehnt hatte zu hören,
-die Geschichte von Lenas Verheiratung , erwähnte
sie mit keinem Wort — ja nicht ein einziges Mal
nahm sie auch nur den Namen ihres Schwieger¬
sohnes in den Mund.

Fred brach auf, so bald es sich höflicherweise
tun ließ. Er wie Lena litten beide in gleicher Weise
unter dem Zwange des Zusammenseins . Ihm war cs
ein ganz unnatürlicher Zustand , so friedlich freund¬
schaftlich unter -dem Dache der Frau zu sitzen, die
ihn einst verraten und sich eben wieder losgesagt
von ihm hatte — diesmal für immer.

Gewiß war er noch immer bereit, alles für sie
zu tun , was in seinen Kräften stand, nötigenfalls
sein Leben für sie zu lassen — aber mit der Gemein¬
schaft war es zu Ende, seitdem sie ihm offen ihren
Mangel an Vertrauen eingestanden hatte, und er
schämte sich seiner Schwäche, die die Liebe zu ihr
nicht überwinden konnte.

Cr küßte beim Abschied der alten Dame wieder
ehrfinchtsvoll die Hand.

Ich freue mich von ganzem Herzen, -daß ich sie
gesehen habe, und sie sich noch gütig des Jungen

aus dem Verwalterhause erinnern . Cr hak so viele
Wohltaten von ihnen erhalten, gnädige Frau , daß
er keinen größeren Wunsch auf Erden kennt, als sich
Ihnen auch einmal nützlich erweisen zu dürfen.
Zwei alleinstehende Frauen brauchen wohl einmal
einen Berater — dann bitte ich, sich meiner
zu erinnern — es würde mich glücklich machen.

Das klingt ja wie ein regulärer Abschied —
wollen Sie denn die Gegend schon wieder verlassen?
— Aber nein, das werden Sie doch Ihrer alteg
Freundin , der Lena, nicht antun , daß sie wieder aus¬
rücken, ehe sie noch warm miteinander geworden
sind. Ich möchte so gern, daß Lena einmal die
Schneekoppe sieht, möchten Sie sie nicht aus einer
Tour dahin begleiten?

Wenn Frau von Szertösy es wünscht — sehr
gern natürlich.

In Lenas Gesicht war wieder blitzglcich das
verräterische Rot gestiegen.

Aber, Mütterchen , Du weißt doch, daß mir der
Arzt das Steigen verboten hat.

So — hat er das ? — Das weiß ich wirklich
nicht mehr — ich bin jetzt oft recht sehr, vergeßlich.
— Nun , dann kommen Sie aber noch eiymal zu
uns , bevor Sie abreifen , lieber junger Freund.
Wir sind ja zwar nur ein paar einsame, wenig
heilere Frauen und keine rechte Gesellfchait für
einen lehensfrischen und lebensfrohen Mann,
können Ihnen auch nur eine bescheidene Gast¬
freundschaft gewähren , über es ist doch auch etwas
wert , alte, teure Erinnerungen aufzufrischen —
nicht wahr ? Und die gemeinsamen Erlebnisse so
vieler Jahre weben ein Band der Zusammenge¬
hörigkeit fürs ganze Leben. Sie sind mir wie ein
zweiter lieber Sohn , Fred , kommen Sie recht bald
wieder.

Lena begleitete ihn hinaus . Sie sprach kein
Wort , aber in ihren Augen lag die angstvolle Er¬
wartung dessen, was er ihr sagen würde.

Er sah es und es zuckte bitter in seinem Ge¬
sicht.

Cs hat mir leid getan , Dir noch länger zur Last
fallen zu müssen, sagte er mit erzwungener Kälte,
ich befand mich, wie Du zugeben wirst, in einer
Zwangslage . — Nun fürchte aber nicht, daß ich von
Deiner Mutter Einladung Gebrauch machen werde
— hier trennen sich vorläufig unsere Wege. Brauchst
Du mich einmal, so rufe mich, ich werde sofort
kommen und beglückt sein, etwas für Dich tun zu
dürfen . Bis dahin werde ich uns ein Wiedersehen
ersparen . . . Lebe wohl, Lena.

Sie stand vor ihm, blaß , die Augen gesenkt,
schwer atmend. Er nahm ihr Bild mit einem Blick
voll Zorn und Trauer in sich auf und wollte gehen,
ohne ihr auch nur die Hand gereicht zu haben.

Da drang ein Alifschluchzen über ihre Lippen,
so verzweiflungsvoll , daß es ihn packte.

Du gehst in Zorn von mir und weißt doch
nicht, daß ich nicht anders kann — Deinetwillen
nicht — ich habe nichts mehr zu verlieren , aber
Du . . .

Lena ! ,
Ich bitte Dich um Gottes Willen geh' jetzt,

Mutter sieht uns — aber gib mir Deine Hand —
wenns doch zum -Sch eiden geht.

Er reichte ihr alle beide. Lena , mein armes
Kind . . .

Cr vreßie ihre Finger , daß sie ihr schmerzten.
Dann riß sie sich los und eilte ins Haus , und er
schritt in die Berge hinein.

3.
Die beiden Damen lebten ganz einsam auf

ihrem -isolierten Crdenwinkel im Gebirge . Mit den
Sommerfrischlern von jenseits des Flusses verban¬
den sie keine gemeinsamen Interessen und so suchten
sie sic auch nicht auf.

Frau non Hartenstein genügte es, von der Ve¬
randa ihres Häuschens aus das herrliche Gebirgs-
pnnoroma zu betrachten, das in die Ranken der
Klematis wie in einen zierlichen grünen Rahmen
gefaßt erschien. Lena unternahm öfter längere Spa -,
zierg-änge allein oder mit dem Kinde.

Gleich hinter dem Fluß mit dem zerklüfteten
Bett dehnte sich St . Fridolin aus , fast durchweg aus
Schweizerhäu-schen bestehend, sauber und nett , wie
aus einer Nürnberger Spielschachtel da aufgebaut.
Aber das Riesenkind, das sich auf der grünen Matte
vergnügt hatte , war unachtsam mit seinem Spiel¬
zeug umg cg äugen , denn die Häuschen lagen ganz
unregelmäßig verstreut , wie verloren , auf dem sanft
ansteigenden Bergrücken, der sich als breiter saftiger
Wieseastreifen tief hinein in die dunklen Tannen¬
wälder erstreckte. '

Wenn die Abendsonne ihre letzten roten Strah¬
len über das stille Dorf warf , dann glühten die
Fenster in den kleinen Häusern und um die Berg-
spitzen flammte ein glutroter Schein, wie ein Ab¬
glanz des heiß pulsierenden, leidens-chaftdurchglühlen
Treibens der Welt draußen , von dem kein Wider¬
hall in diesen abgeschiedenen Erdenwinkel drang.

Der Eigentümer des Schweizer-Häuschens war
der Leineweber Klabsrt , der selber das zweite
Häuschen auf dem Eck bewohnte.

Vor fünfzig Jahren hatte auf derselben Stelle
ein umfangreiches Logierhaus gestanden, dem
Großvater Klaberts gehörig. Aber dann war ein
Hochwässer gekommen, so furchtbar und verheerend,
wie nie zuvor, so lange Menschengedenken reichte.
Das Halle das Haus vom Erdboden hinweggespült
und den Besitzer in seinen Fluten begraben . Der
einzige Sohn mußte als verarmter Mann zur Pro¬
fession seiner Ahnen, der Leineweberei , zurück¬
kehren, um sein Leben zu fristen. Mildtätige Men¬
schen richteten ihm die kleine Bude auf , die noch
heute seine Nachkommen bewohnten, und erst der
Enkel des verunglückten Mannes vermochte so viel
vor sich zu brinaen , daß er das niedliche Schwei-rsr-
haus in der Gabelung der beiden Flüsse aufrichten
konnic, um durch Vermieten en Sommergäste das
kärgliche Einkommen eines Gebirgswebers etwas
auszubessern.

Vater und Mutter Klabert waren stille und
tätige Leute. Die älteste Tochter. Anna , ging den
Eltern im Geschäft fleißig zur Hand, die jüngere,
das Mariele , ein gewecktes, frisches, bescheidenes
und gulgeartstes Mädchen von etwa 12 Jahren,
war den beiden Damen zur Bedienung gegeben.
Ihre freie Zeit aber widmete sie der kleinen Ursula,
die Lena vollkommen unbesorgt der Obhut des ver¬
ständigen Mädchens überlasten konnte.

Man sah die beiden Kinder Tag für Tag ent¬
weder auf dem Bleichplatz zwischen den beiden
Häusern- spielen oder gemeinsam die „rote Liese",
Vater . Klaberts einzige Kuh, über die hölzerne'
Brücke des Flusses und hinauf nach der Bergwiese
geleiten. Und während Liefe ruhig graste, oder be¬
haglich wiöderkauend im Grünen lag, sammelten
die beiden Kinder Blumen zum Kranz für ihren
vierbeinigen Liebling, den er dann- stolz um feinen
glänzenden Nacken trug.

Oder Mariele -muhte von Rübezahl erzählen
und dem großen Wasser, das vor langen Jahren
das ganze ' blühende Tal verheert hatte . So auch
heut.

(Fortsetzung folgt.)

»M SeMifMeii
der StsDt SMei» 1 8.

BckaNutmachmig.
Der Magistrat fleht sich veranlaßt , infolge der

in letzter Zeit verübten Schäden an den elektrischen
Leitungen strenge Maßnahmen zu ergreifen . Der¬
artige Schäden bestehen im E-inwerfen von
Straßenlampen und Uebevwerfen von Metalldrahk
und sonstigen Gegenständen über die elektrischen
Leitungen.

Abgesehen von den entstehenden Störungen in
der Lichtleitung werden Schäden in den Haus-
leitungen und in -der Zentrale verursacht, deren Be¬
seitigung große Ausgaben mit sich bringen.

Der Magistrat hat daher beschlossen, für joden
Fall , in dem Täter von besagtem Unfug namhaft
gemacht werden , eine Belohnung bis zu 500 Mark
zuzusichern.

Hochhoim a. M., den 25. Februar 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Aufruf!
Unsere alten Leute hungern und darben ! In

Ä-ender unzureichender Kleidung, in schlechten un¬
geheizten Wohnungen , sind sie den Härten des Win¬
ters schutzlos preisgegeben.

Mit unbarmherziger Wucht vollzieht sich die
Umwälzung unseres ganzen Wirtschafts- und Ge¬
sellschaftslebens. Am schwersten von ihr betroffen
sind unsere alten Leute. Sie haben ihre Arbeits¬
kraft verloren und entwertet ist auch der letzte für
die Tage des Alters zurückgelegte Sparpfennig.

Staat und Volksvertretung verkennen die Not¬
lage nicht, aber der Umfang und die Wirksamkeit
ihrer Hilfe sind beschränkt durch die Finanznot . Eine
große Zahl der Bedürftigen - wird durch öffentliche
Hilfsmaßnahmen nicht ergriffen.

Es ist die heilige Pflicht aller , unseren alten
Leuten zu helfen. Die harte Not der letzten Jahre
hat unser ganzes Volk zu einer unzertrennlichen
Schicksalsgemoinfchaft zufammengsschmledet. Echter
Gemeinsinn aber sollte freiwillig die Ungerschkig-
keiten unserer regellosen Zeit zum Ausgleich
bringen.

Unsere Dankesschuld gegen die Generation
unserer Eltern ist groß . Ihre hingebende L-iöbe
und Fürsorge schützten unsere Jugend . Ihr ganzes
Lüben u-nd Arbeiten galt uns . Wir bauen weiter
an dem Werl ihrer Hände und ihres Geistes.

Stets haben die Ehre und Achtung eines
Volkes für feine Alten als das schönste Wahrzeichen
seiner Sitte und Kultur gegolten. Daher rufen wir
alle, -die ernstlich am Wiederaufstieg unseres Volkes
arbeiten , zu schnell entschlossener Hilfe auf.

Wir rufen den Kindern und der Jugend zu:
Ehret und schützt das Alter!

Wir rufen den Frauen , den Hüterinnen der
Fami -liengemeinfchaft und den Trägerinnen helfen¬
der mütterlicher Liebe zu: Sorgt «für unsere alten
Leute. Erhaltet ihnen ein Plätzchen am heimal-
lichen Herd. Duldet nicht, -daß sie undankbar
hemusgeftoßen werden aus der Familie.

Ihr Gefunden und Arbeitsfähigen , ihr Reichen
und ihr Besitzenden: Gedenket alle Eurer Pflicht
gegen die bedürftigen alten Glieder unserer Volks¬
gemeinschaft. Schafft insbesondere für die allein¬
stehenden hilflosen alten Leute eine Zufluchtsstätte
i-n den wirtschaftlich so schwer bedrängten Alters¬
heimen.
Hilfreich« Tat fei der Ausdruck unserer Gesinnung!

-Spende u-nd helfe jeder nach seinen Kräften!

AttershMe»
Die Häusfammlung für die Allsrshilfe wird

hier am nächsten Sonniftg , den 5. März l. 2s. durch
Einwohner , die sich in den Dienst der edlen Sache
gestellt haben, vorgenommen.

Wie sich hier stets Opfersinn in hervorragender
Weife betätigte , wenn es galt, dem Nächsten zu
helfen, so wird auch die jetzige Sammlung sicherlich
Gebefreudigkeit in allen Häusern finden.

Hvchheim a. M., den 28. Februar 1922.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Hochheimer Frllhjahrsmarl 't 1922.
Am Montag , den 13. und Dienstag , den 14.

März d. 2s . findet hier der Frühjahrs -Pferde -,
Rindvieh - und Krammarkt statt.

Zugelaffeu werden an Fahrgeschäften:
zwei Karussells bis zu 15 Meter Durchmesser,

Platz 1 und 2,
zwei Schiffschaukeln bis zu 20 Meter Frontlänge,

Platz 1 und 2,
«ine russische Schaukel, Platz Nr . 3,
zwei Schießbuden und ein Zirkus.

Die Plätze für Fahrgeschäfte und Schaubuden
werden einem öffentlichen Äusgebot ausgesetzt.
Mindestangebot 1.60 Mark pro Quadratmeter und
Tag . Termin hierzu ist anberaumt auf Dienstag,
den 7. März d. 2s .. vormittags 10 Uhr an Ort Md
Stelle.

Die Krämerstände werden am Freitag , den 10.
März d. 2s ., vorm, von 8 bis 11 Uhr im Rathaus
Zimmer 8 angemeldet und bezahlt und an dem¬
selben Tag« nachmittags 1 Uhr am Platze verlost
und abgelegt.

An Stand - bezw. Einlaßgcld wird erhoben:
für Berkaufsstünde per lfd. Meier und Tag 1 Mark,
für ein Pferd 10 Mark , für ein Stück Rindvieh 5
Mark und für ein Schwein 1 Mark.

Hochheim a. M ., den 13. Februar 1922.
Die Polizciverwaltung , Arzbächer.

Geme'lmiWe MffMchs
MhklverLttchMsMKüsjM .b .A.

— Cuifen|fcafn« J 1.  —

Lieferung gediegener
Köchen,Schlaf-und Wohnzimmer

für Kriegsteilnehmer
und Minderbemittelte

Teilzahlung ohne PreissrhShung gestattet.

.In der Ge-lnarkung Hochheim werden die W
Übergänge -bei Posten 27 in Km. 25,304 und
Posten 29 in Km. 27,995 der Eisenbahn^
Frankfurt (M.)—Wiesbaden vom 1.  März 19®.
in der Zeit von 9 Uhr abends bi-s 5 Uhr rnoti’
geschloffen. ,

Elisenbahn-Betriebsanik >
Frankfurt (Main ).

sowie alle Arten v. Hautunreinigkeiten , ilaulausschlüg 'iii. •
Blütchen , Mitesser , etc . verschwind , d. tägl . Gebrauch d. ec«

fstö - 'Z&m & mdpL 'Sdfy 1
Überall zu haW*von Bergmann «L «C©., Kadiobeul.

öezugrprelr : m
Lringerlohn. i

bei
Offeriere: „

Feinste Tafeln , argarine Psd . 25.50 Mk., RusjM,
I , Qualität Psd. 2-.75 Mk , Zornet  Psd . 30.50j
JSalmlR Pfd . 29 Mt ., Schmalz Psd . 33 Mk..
V4 Pld 5.50 und 7 Mt .. voh -,- » Pjd . 3.75 Mk., ckck polaficm -t.Drn
P 'd. 5 Mk., Reis Psd . 7.50, 8 75, 9.75 Mk., Hafers !«' • —
Pfd . 5.50 Mk., jüuöcSn Pfd . 9 und 9.50, Ea ^ ■» a  ~

Pfd . 5 60 Mk., Apfelvekoe 9.75 Mk. J \ 'o  7

Ski««SMW8»N«Wtt«W« 5
Frisch eingetroffen: Bückinge , Lachoherinae , Bis »»
Heringe , Rollmops . Simöucgec Krise Star ge » !
Handkäse . sri 'ichs Eier , Sa Molkerei . Sütz ' ahN'.b»:
Frifche Schellfische n . Kabllaii auf Bestellung. 3"'

in jeder Menge abzugeben.

M DM.SMM m
Nr.

Mm

Welherstrofie 14.

Danksagung.

114.
Durch die R
interalliierte

m erscheinende
bO. Februar ab

e besetzten rhei
Die Herren

vrtige Bekanntg
/ Wiesbaden:"
I -Rr . L. SSI.

Zur die Dielen Beweise herzl. Teil¬
nahme bei den! Heimgauge meiner treuen
unvergeßlichen Gattin , unserer lieben
Mutter , Graßmutter , Schwiegermutter,
Schwägerin, Schwester und Tante, Frau

W « «

Kr . 118.
Auf di

wn 1922 <
fle-ichsminij
ileher sichre:
>ers hin:
F Ich er]
fforge zu t

und die zahlreichen Uranz- und Ulumen- F.-Nr . L.
spenden sagen wir unseren herzl. Dank.

Insbesonderen Dank dem Herrn Pfarrer
Lindenbem für die trostreichen Worte am
Grabe , sowie den barmherzigen Schwestern
für die liebevolle Pflege während der
Krankheit , und den Beamten u Urbeitern
des Bahnhofs und der Güterabfertigung
hier , für die Ucanzfpende.

Oie tieftraueruden Hinterbliebenen:
Familie Lud«). Vohrinann u. An§ehSrige.

Nr. 117.
Die int

litfchieden, d
n Stuttgart
Der blaue C
tu besetzten l

Die Her
artige Bekan

Wiesbad
).-Nü. L. 59!

Hochheim, den 26. Februar 1922. rtr . 118.

pfähle
Bretter , Dielen , Latten,
Bauholz und Stangen

aller Art zu haben bei

Paul Wehrte,
HochheNn, Taunusstraf, « 8.

VeLisee»
einen «echte«

KderhÄNhschuh.
Beg. gute Belohng . abzuge».
bet der Fillal -Expedi ton des
Hochh. Siudlanz ., Hochhelm.

Gutztöpli
Gesuche um

md Kr-iegshink
-ehörden zur
jeilung zugefar
achsn, sondern, witycll; |UIItlcTgrantt -emailliert, ,

in ollen p
empfiehlt - m bas uiuerjeiWiesbaden

Tröd ^ Fürsvrgeamt
Schlosserei, chochheim^, hintevbbi

Vesten

Sa
ftliS | UISIWtr . ns.
füc Weinbech - D^ H-r^

noch mrhere  Lad ^ chnake Nbekcnr
Ilsierbar arrden an die

Hemrrch m <# o. 3- 3 *-
Häkle u heim
Telcsw Amt Oestrich'

Wiesbadei

•zf

Nr. 120.
^ Die !
«re!{es ev
Uefcheinic
Verzeichn
tu Ende
WfBtnmf
ler-lich, a
Tinreichu

Die !

-Sie
crwarie
Me püi

ID : Iug«
Ü.-Nr . 1) , W. i

7t r. 121.

Die mit Cr
l. Februar 192:
ceichung der Sj
Lahre 1921 rüi

— — — — — —• . Bürgermeister i
s Erledigung:

Aüemhersteller: Werner &Merlz AtG.  II . 239/!
wird zum
angenommen^sofortigenUm‘

iÖtt . 122.
Diejenigen

8k
«ÄS» .. . . .
StcUfrooKc, in vu-tftfiieaeneu Sorbett und s " ,(Kreisblatt Nr

auch für .alle MaschlnenktriSereie » geeignet ^ ,,Fach.zeilscbrif-t f
Sportjacken , Herrenwämsen , Shawls u- ° stände find we

verkauf von la Ltcickruc,»« zu den bifeiäi ^ " ÄNsucht '
Tc-rleopc - ifen . — - ' Wiesbaden

Klmiö  W « AEr # f  I * »» ' A
bei Wiesbaden . Telefon Nr .14. Amt

De>

ihre Gelb », Kilber », Vlaiin -cSegenstLubs iü Jf
Form, Bitte «, Stattcu, Beflecke, n^' o.  Aheevu.
akie Gebisse , einzelne ZtitzUL:, QrillsnkoU

bevor Sie mein Höchstgebot gehört haben. ,«

A. Ette. IMta,
Auowdrttge Sendungen werden postwendend hxx «c -

werden bestenL und preiswert hpi1 riisffsoejd
Auf Wunsch oersüiillchen Besuch. Jf ‘ 111 mirö ia
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